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-a $rgatt für bis Jütaffrn irr JTraamrnœH.

Jkinnemtnt.
©ei 3rnnfo=3ufteïïuitg per ©oft :

3ä&rtih %x. 6. —

©albjäljrlth „ 3.—
9lu§lntib frnnto per 3«f)r » 8- 30

0rati«>|(ilt(tn:
„So^u-gauS^altunflSy^uIe"
(etf(®etnt am l. ©otratag lebe« SUloitat«),

„giür bie fleine SBelt"
(itfdjetnt am 3. Somttaj leben OToncrtS).

Kebaktian nnk lerlag:
grau ®life £ortegger,

SBienerbergftrafie Str. 7.

Xelepljon 376.

3t (Batten

}nrtrtia«>prti».
iper einfädle ^etitjeile:

gür bie ©cfjroeij: 25 ©tS.

„ ba3 2Iu§lanb : 25 ©fg.
Die SHeîIauteseile: 50 ©t§.

Jtwpbt:
Die „©c^toeijer grauemQeitung"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

©ppebttion
ber „Schwerer 8?rauen»3atung".
Aufträge oont ©ta| @t.®allen

nimmt auch
bie Sucbbrucferei Merfur entgegen.

tÜPttSS JJmmet frcebe iura Olanjen, unb fannft bu fetber (ein «aniel
®srt@6, t» MmsSel Wieb as eis «anjc« bid) «si Smtnïag, 2. Buir.

3nlja(t : ®ebid)t: 31m Stderfeelentag. — S^uIung
unb ©rategung. — 3Beimarer ©inbrüdte. — ©in gort*
ftfjritt. — SBedjfel ber Sage. — ©in ©rei§au§=
fdjreibeit für grauen. — ©predjfaal. — ©ebidjt: Krone
bes Ceben§. — geuideton: ©or'm Stljor.

©eiläge: ®ebid)t: S5Binternät)e. — ©riefîaften.
— ®a§ Unebenmag ber menfcglihen ©lieber. — Be*
Kamen unb gnferate.

Im ®Uer(BEtenta0.

a ftctj* id; feudjten Kuges,

„ ^ tüo man beut gegen mag,
Tlfw Kuf einem gtogett Kirchhof" Km Küerfeelentag.

Bingsuin, ba rutjn im ^rieben
Die Sieben, grog unb fletn,
Die mir ber Cob gebettet
3ns tiefe cSrab hinein.
Da liegt and; meine 3ugenb,
Da liegt itt engem Kaum
Das (Slücf entfdjnmnlmer Cage
îïïit feinem Bliitentraum.
Kd;, mie oiel fto^es tfoffen,
Das mir ber £enj gefdjenït,
llnb mie oiel beige tDünfdje
£jab' id; ba (tili oerfenftl
3a, rinnet, tDehmutsthränen!
Klag', armes Ejerje, flog'.
Dies ig bie £iebesfpenbe
Km KUerfeelentag 1

Der §oll für meine Coten,
jrir bas oerlorne (Slücf,
Das mir bie rauhen tDinbe
gerpflüctten Stücf um Stücf!

3d; beug' mid; bent (ßefdjicfe,
3d; neige ftiü mein Ejaupf.
Jd; fd;tpeige — mirb nur eines,
Hur eins mir nid;t geraubt:
Der (Slauben an bett fpmmel,
Die Iïïenfd)t;eit unb an midj ;

Das ift nod;, mas mid; tröftet
So marm unb toonniglid;.
tDenn biefer Born oerfiegte,
Der uns jum Croft bejcgert,
gagr mot;l bann, ïDelt I Das £eben
H>är' nid;t tnegr lebensroert.

Dann ig mein Efet3 gegorben,
So lang's and; fcglagett tnag ;

3d; geig auf meinem (Srabe
Km KUerfeeientag.

Schulung unö CÊrjtteïiung.

otite matt eS glauben, bag bie beiben
SSegriffe (Schulung unb (Srjietjung heut*
Zutage, im Zeitalter ber BolfSbilbung,
oielfadlj nicht richtig erfagt, fonbern

burheinanbergeworfen unb oerwehfelt werben?
Baturgemäg füllte ©dfjulung unb ©rjietjung

gleihbebeutenb fein, e§ fodte ein Begriff im an=
bern aufgeben. Uttfere fojialen Berhültniffe be=

hingen eS nun aber, bag ber Unterriebt unferer
^ugenb bem ^nftitut ber ©hule übertragen
werben mug. ©ie ,3eit mit ihrem Sampf umS ®a*
fein ftettt immer ^ö^crc 3lnfprühe an baS SBiffen
unb können, unb gleichzeitig fteigern fid^ bie
2lnfprü<he an bie SebenSIjaltung fortlaufenb fo
fegr, bag einerfeitâ bie ©Item all igre ^eit unb
Äraft aufwenben muffen jum ißroterwerb unb

jum Slbfoloieren ihrer gefettfthaftlidhen tßerpflicb=
tungen, e§ ihnen fomit im allgemeinen nicht
möglich ift, ben ßinbern ihren nötigen Unterri^t
ZU ifjaufe, prioat zu oermitteln, fonbern benfetben
ber ©ihule abtreten müffen. Unb biefe le^tere
hinwieberum fteßt ihr Unterrichte! fo hoch unb
umfaffenb unb mug fich für einen folchen iDiaffen=
betrieb einrichten, bag alle geit unj) £raft bem

Unterricht bienftbar gemalt werben mug unb
für bie Erziehung nic|t§ mehr übrig bleibt.

IRun finb aber riele ©Itern ber unrichtigen
IKeinung, bie ©chute fei bazu ba, um ihnen
nicht blog ben Unterricht, fonbern auch @r=

Ziehung ber Einher abzunehmen; eine 2tnficl)t,
bie oerhûngniêoolt wirft, ba infolgebeffen ein
tprozentfa^ unferer ^ugenb z'oar gut gefault
ift, aber feine ©rzielfung geniegt.

5Da§ ©ammelwort für Unterricht unb 6r=
Ziehung h^t: ®ilbung. ®er 33egriff 33ilbung
ift aber oielen ebenfo unftar wie ber tßegriff
(Erziehung. Sitbung glaubt mancher empfangen
ZU hoben, wenn er fich ein paar DtebenSarten

angeeignet unb im ißerfehr fich etwa§ umzuthun
gelernt hflt; fein ©chultüiffcn mag babei auf
ber unterften ©tufe flehen, fein berufliches können

mag no^ fo minim, er mag im ®enfen,
gühten unb §anbeln nodh fo roh fei"* ®ie S3e=

Zeichnung „gebilbet" ift baljer in ben Slugen
be§ SSerftünbigen ein ebenfo fragliches 8ob, als
baS fo oiel gebrauchte 2Sort „beffer" eS ift.

„(Sine gebilbete SLodjter fucht eine ©teile zu
einer befferen gamilie." ;,3n einer gebilbeten
gamilie ift ifßenfion zu hoben für einen befferen
§errn." @S gehört eine gute IDofiS <Sebanfen=

lofigfeit bazu, um fich an einer folgen ni^tS=
fagenben Bezeichnung nicht zu ftogen unb folchen
Oefudhen unbefehen Bertraueit entgegenzubringen.
2öer fich ober anberen bie Bezeichnung „ge=
bilbet" beilegen will, ber brüefe ft^ genauer auS.

@S gibt ©dhulbilbung, fÇachbiïbung, gefe£C=

fdjaftliche Bilbung unb ®eifteS=, §erzenS= unb
Êhurafterbilbung. 3111 biefeS zufammen heißt
umfaffenbe unb aUfeitige Bilbung. ®ag bie Bil=
bung nach biefem Umfang nicht SUIgemeingut
fein fann, liegt auf ber fjanb. ©S ift alfo

nötig, bie ©iSziplin zu bezeichnen, wenn bie

Bilbung als ein oerlaugtcS ©rforberniS ober
als ein Borzug, auf ben man fich ftüfet, ins
gelb geführt werben will.

3öie bie oberflächliche Bezeichnung „gebilbet"
bei benïenben Btenfcpen bereits in Bîigfrebit
geïommen ift, beweift ein BorïommniS, baS

febenfaHS nicht oereinzelt fielet, „©in gebilbeteS
grdulein fudht ©tellung als ©tü^e", fo lautete
ein gnferat, baS eine ©ame las, weldhe eine

©tüfee fuchte. „Stein, baS ift nichts für mich,"
wehrte fte ab, „baS ,gebilbete' gräulein gibt
burch biefe Bezeichnung oon oornherein zu oer=
fte.hen, bag fie Ctüdifichten erwartet, bie ih mir
felber niht gewähre, gh brauhe ein gräulein,
bas taftooll unb mit guter Spanier meinem

§auShalt fich einfügt, baS in ben §auS= unb
feanbarbeiten tüchtig unb widens ift, mich Mftig
barin zu unterftüfjen unb welheS ih nah ®e=

müt unb ©harafter, nah feinem Benehmen unb
geifügen Stioeau ungefheut als meine ®efed=
fhafterin behanbeln unb oorfteden barf."

©ine ©ohter oon wirîliher Bilbung ift
alfo gebilbet genug, um ben SDtiggriff einzufehen,
ben fie als ©tedungfuhenbe burh bie @elbft=
bezeihnung „eine gebilbete ©ohter" thun würbe.

©hulwiffen — unb hätte eS auh bie höhfte
©tufe erreicht —, gahïenntniS — unb wäre
felbe noh fo umfaffenb unb grünblih — unb
gefedfhaftliher ©hlijf — unb wäre bie Politur
noh fo glänzenb — Y)abm einen nur fegr be=

fhrânïten 3Bert, wenn niht Bilbung be§ ©ha=
rafters unb §erzenS bamit oerbunben ift.

®ie §erzenS= unb ©emütSbilbung wurzelt
im §auS, wo bie SDtutter fhon oor ber ©eburt
bie Seime legt, bie burh bie ©rzielfung fih
nahh^r fraftood entwicleln.

®aS dtüftzeug ber ©rziehung ift bie 3trbeit.
3ln ber 3lrbeit, weihe baS junge Btenfhenfinb
ZU oerrihten hut, lernt eS Slhtfamfeit, (Sebulb,
Beharrlihfeit unb ©yaftität ; eS lernt beobahten,
überlegen unb abwägen unb eS lernt ben un*
abänberlihen ^ufantmenhang oon Urfadje unb
Sßirfung oerftehen. gn ber 3trbeit erwahfen
ihm Pflichten, bie eS erfüden mug unb bie eS

feinem anberen überbinben barf. 3luS ber Slrbeit,
bie eS felbftänbig oerrihtet, erwähft ihm baS

®efühl ber Berantwortlihfeit unb baS erhebenbe
unb fräftigenbe Bemugtfein ber Unabhängigfeit
oon ben ©ienften anberer. ©amit geht ihm baS

BerftänbniS für bie ethifhe äBaljrheit auf, bag
bie -Kenfhen gleichberechtigte Brüber finb unb
bag beS Btenfhen 3öert niht nah einer gefed*
fhaftlihen ©tedung, fonbern nah feinem innern
Sßefen unb nah feiner SBirffamfeit bemeffen wirb.
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-s Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adinittmeilt.
Bei Frunko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Srat»'?eil»ieu:
„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am g, Sonntag leben Monats).

Kedatti«« »nd Verlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Zasertìimetprà

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 Cts.

Zluagade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jedm Sonntag.

Z»»o»n»>Atgi»:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe »um Gan»en, und kannst dn selber kein Ganze»
WertzAi, «l» dienende» Glied schließ an eis Ganze» dich an) Sonnlag, 2. Nov.

Inhalt: Gedicht: Am Allerseelentag. — Schulung
und Erziehung. — Weimarer Eindrücke. — Ei»
Fortschritt. — Im Wechsel der Tage. — Ein Preisausschreiben

für Frauen. — Sprechsaal. — Gedicht: Krone
des Lebens. — Feuilleton: Vor'm Thor.

Beilage: Gedicht: Winternähe. — Briefkasten.
— Das Unebenmaß der menschlichen Glieder. —
Reklamen und Inserate.

Am Allerfeelentag.
a steh' ich feuchten Auges,
Wo man heut stehen mag,
Aus einem großen liirchhof

^ Am Allerseelentag.

Ringsum, da ruhn im Frieden
vie Lieben, groß und klein,
Die mir der Tod gebettet
Ins tiefe Grab hinein.
Da liegt auch meine Jugend,
Da liegt in engem Raum
Das Glück entschwundner Tage
Mit seinem BIntentraum.
Ach, wie viel stolzes Hoffen,
Das mir der Lenz geschenkt,
Und wie viel heiße Wünsche
Hab' ich da still versenkt!

Ja, rinnet, Wehmutsthränen I

Klag', armes Herze, klag'.
Dies ist die kiebessxende
Am Allerseelentag l

Der Zoll für meine Toten,
Für das Verlorne Glück,
Las mir die rauhen Winde
Zerpflückten Stück um Stück I

Ich beug' mich dem Geschicke,
Ich neige still mein Haupt.
Ich schweige — wird nur- eines,
Nur eins mir nicht geraubt:
Der Glauben an den Himmel,
Die Menschheit und an mich;
Das ist noch, was mich tröstet
So warm und wonniglich.
Wenn dieser Born versiegte,
Der uns zum Trost beschert.
Fahr wohl dann, Welt! Das Leben
Wär' nicht mehr lebenswert.

Dann ist mein Herz gestorben,
So lang's auch schlagen mag;
Ich steh' aus meinem Grabe
Am Allerseelentag.

Schulung und Erziehung.

ollte man es glauben, daß die beiden

Begriffe Schulung und Erziehung
heutzutage, im Zeitalter der Volksbildung,
vielfach nicht richtig erfaßt, sondern

durcheinandergeworfen und verwechselt werden?
Naturgemäß sollte Schulung und Erziehung

gleichbedeutend sein, es sollte ein Begriff im
andern aufgehen. Unsere sozialen Verhältnisse
bedingen es nun aber, daß der Unterricht unserer
Jugend dem Institut der Schule übertragen
werden muß. Die Zeit mit ihrem Kampf ums Dasein

stellt immer höhere Ansprüche an das Wissen
und Können, und gleichzeitig steigern sich die
Ansprüche an die Lebenshaltung fortlaufend so

sehr, daß einerseits die Eltern all ihre Zeit und
Kraft aufwenden müssen zum Broterwerb und
zum Absolvieren ihrer gesellschaftlichen Verpflichtungen,

es ihnen somit im allgemeinen nicht
möglich ist, den Kindern ihren nötigen Unterricht
zu Hause, privat zu vermitteln, sondern denselben
der Schule abtreten müssen. Und diese letztere
hinwiederum stellt ihr Unterrichtsziel so hoch und
umfassend und muß sich für einen solchen Massenbetrieb

einrichten, daß alle Zeit und Kraft dem

Unterricht dienstbar gemacht werden muß und
für die Erziehung nichts mehr übrig bleibt.

Nun sind aber viele Eltern der unrichtigen
Meinung, die Schule sei dazu da, um ihnen
nicht bloß den Unterricht, sondern auch die
Erziehung der Kinder abzunehmen; eine Ansicht,
die verhängnisvoll wirkt, da infolgedessen ein
Prozentsatz unserer Jugend zwar gut geschult
ist, aber keine Erziehung genießt.

Das Sammelwort für Unterricht und
Erziehung heißt: Bildung. Der Begriff Bildung
ist aber vielen ebenso unklar wie der Begriff
Erziehung. Bildung glaubt mancher empfangen
zu haben, wenn er sich ein paar Redensarten
angeeignet und im Verkehr sich etwas umzuthun
gelernt hat; sein Schulwissen mag dabei auf
der untersten Stufe stehen, sein berufliches Können

mag noch so minim, er mag im Denken,
Fühlen und Handeln noch so roh sein. Die
Bezeichnung „gebildet" ist daher in den Augen
des Verständigen ein ebenso fragliches Lob, als
das so viel gebrauchte Wort „besser" es ist.

„Eine gebildete Tochter sucht eine Stelle zu
einer besseren Familie." „In einer gebildeten
Familie ist Pension zu haben für einen besseren

Herrn." Es gehört eine gute Dosis Gedankenlosigkeit

dazu, um sich an einer solchen
nichtssagenden Bezeichnung nicht zu stoßen und solchen
Gesuchen unbesehen Vertrauen entgegenzubringen.
Wer sich oder anderen die Bezeichnung
„gebildet" beilegen will, der drücke sich genauer aus.

Es gibt Schulbildung, Fachbildung,
gesellschaftliche Bildung und Geistes-, Herzens- und
Charakterbildung. All dieses zusammen heißt
umfassende und allseitige Bildung. Daß die
Bildung nach diesem Umfang nicht Allgemeingut
sein kann, liegt auf der Hand. Es ist also

nötig, die Disziplin zu bezeichnen, wenn die

Bildung als ein verlangtes Erfordernis oder
als ein Vorzug, auf den man sich stützt, ins
Feld geführt werden will.

Wie die oberflächliche Bezeichnung „gebildet"
bei denkenden Menschen bereits in Mißkredit
gekommen ist, beweist ein Vorkommnis, das

jedenfalls nicht vereinzelt steht. „Ein gebildetes
Fräulein sucht Stellung als Stütze", so lautete
ein Inserat, das eine Dame las, welche eine

Stütze suchte. „Nein, das ist nichts für mich,"
wehrte sie ab, „das ,gebildete^ Fräulein gibt
durch diese Bezeichnung von vornherein zu
verstehen, daß sie Rücksichten erwartet, die ich mir
selber nicht gewähre. Ich brauche ein Fräulein,
das taktvoll und mit guter Manier meinem

Haushalt sich einfügt, das in den Haus- und
Handarbeiten tüchtig und willens ist, mich kräftig
darin zu unterstützen und welches ich nach
Gemüt und Charakter, nach seinem Benehmen und
geistigeil Niveau ungescheut als meine
Gesellschafterin behandeln und vorstellen darf."

Eine Tochter von wirklicher Bildung ist
also gebildet genug, um den Mißgriff einzusehen,
den sie als Stellungsuchende durch die
Selbstbezeichnung „eine gebildete Tochter" thun würde.

Schulwissen ^ und hätte es auch die höchste

Stufe erreicht —, Fachkenntnis — und wäre
selbe noch so umfassend und gründlich — und
gesellschaftlicher Schliff — und wäre die Politur
noch so glänzend — haben einen nur sehr

beschränkten Wert, wenn nicht Bildung des
Charakters und Herzens damit verbunden ist.

Die Herzens- und Gemütsbildung wurzelt
im Haus, wo die Mutter schon vor der Geburt
die Keime legt, die durch die Erziehung sich

nachher kraftvoll entwickeln.
Das Rüstzeug der Erziehung ist die Arbeit.

An der Arbeit, welche das junge Menschenkind
zu verrichten hat, lernt es Achtsamkeit, Geduld,
Beharrlichkeit und Exaktität; es lernt beobachten,
überlegen und abwägen und es lernt den

unabänderlichen Zusammenhang von Ursache und
Wirkung verstehen. In der Arbeit erwachsen
ihm Pflichten, die es erfüllen muß und die es

keinem anderen überbinden darf. Aus der Arbeit,
die es selbständig verrichtet, erwächst ihm das
Gefühl der Verantwortlichkeit und das erhebende
und kräftigende Bewußtsein der Unabhängigkeit
von den Diensten anderer. Damit geht ihm das
Verständnis für die ethische Wahrheit auf, daß
die Menschen gleichberechtigte Brüder sind und
daß des Menschen Wert nicht nach einer
gesellschaftlichen Stellung, sondern nach seinem innern
Wesen und nach seiner Wirksamkeit bemessen wird.
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®urcg bie Arbeit wirb ber erjogen,
att iljr reift er unb wägft er in bie ©ugenben
hinein, bie ben Bienfgen erft jum höheren, jum
erhabeneren ©efgöpfe ftetnpeln. ©ören tt>ir, roaê

©olftoi in einem Briefe iiber bie Strbeit als @r=

jiehungSmittel fagt:
„ßaffen Sie bie Kinber aße§ feïbft für fieg

tbun, waâ fie ïônnen, ihren eigenen (Spülicht
hinaustragen, ihre eigenen Krüge füllen, auf*
wafgen, ihre Simmer in Orbnung bringen, ihre
Stiefel unb Kleiber reinigen, ben ©ifg beßen

u. f. w. (Stauben Sie mir, fo unwichtig biefe

©inge fcheinen mögen, fo finb fie bog für bas
©lüß 3hrer Einher mistiger als eine Kenntnis
beS granzöftfgen ober ®efd^ic^tc u. f. w. SBenn
bie Kinber baju Arbeit auf bem ßanbe, unb wenn
eS nur ein ©emüfcgarten ift, hinzufügen fßnnen,
fo toirb baS gut fein, obgleig eS ju oft ein
blofeer Seitoertreiö wirb. ©in Kittb fann nog
rerftehen, bag ein erwagfener Btann, ein Banfier
ober ©regëler, ein Künftler ober Auffeljer, ber

bürg feine Arbeit bie gattje gamilie ernährt,
fi(h non Befgäftigungen befreit, bie ihn hinbern,
feine ganje Seit feiner eintrügligen Arbeit ju
wibmen. Aber toie ïann ein Kinb — baS noch

unerfahren unb unfähig ift, etwas zu leiften —
fig erllären, bag anbere etwas für eS gun,
was eS natürlich felbft thun foßte? ©ie einzige
©rllürung für baS Kinb ift, bag bie ÜBenfgen
in zwei Klaffen geteilt finb — ©erren unb
Sïlaoen; unb wieoiel wir aug in Sßorten jit
thm über bie (Sleichheit unb bie Britberligïeit
beS Blenfgen fpregen mögen, alle feine ßebenS*

bebingungen, ootn Auffteljen an bis zur Abenb*
mahtzeit, zeigen ihm baS (Segenteil."

©aS ®hr= unb ©eregtigfeitSgefüfjl mug bei
einem Kinbe bürg bie ©rzieljung fo entwißelt
werben, bag eS ihm eine Bein ift, fich non an*
bern bebienen zu laffen.

äöenn bie grage gefteflt würbe: ©rziehung
ober Unterricht? fo würben wir unbebenîlig an
ber ©rziehung fefthalten, benn baS Seben ïann
ben Unterricht in einer gewiffen Art nagljolen
unb in bebingter äöeife nach unb nach felbft er*
teilen. Ohne Schulunterricht fann ber Btenfg
bennog ftrebenb, forfgenb unb geniegenb, glüß*
lieh fein unb glüeflig magen, weil bie Quelle
beS (SlüdleS nigt im Berftanb liegt unb alfo
nidht »om SBiffen bebingt ift. B3enn aber ©erz,
©emüt unb ©ijarafter ungepflegt unb bem ©in*
flug beS einfeitig entwictelten BerftaitbeS preis*
gegeben bleiben, fo terwilbern fie. ©ie fraffe
©elbftfugt nimmt Befifz baoon, unb ber Bîenfg
wirb zum gefährlichen ©ier.

©rziehung unb Unterrigt zufamtnen, fich

gegenfeitig ergänzenb unb förbernb, baS ift baS

Stechte, unb Sage ber ©rziehung ift eS, eifer*
fügtig barüber zu waChen, bag baS Bewufjtfein
ihrer eigenen hohen B3igtigfeit in ber aufwach*
fenben jungen (Seneration groggezogeu unb bem

Unterricht niemals hintangefteßt werbe.

Weimarer Ö£tn&cüd*e.
?on 2«.

Unb mit ©ntjücfen btict td) auf fo

fmandjm
lieben STafl ®oetge.

er AuSfprug ©oegeS, man muffe Bom in
Bom auffugen, lägt fich auch auf baS fleine
äBeimar anroenben. Sticht bag bie Btufen*
ftabt an ber 3lm fich zu einem äJergleig
mit ber ewigen Stabt heranbrängte, baS

hieße ein ßinbenblatt einem Sorbeerfranje üerglei*
chen wofleti, aßein groge ©rinnerungen heiligen felbft
baS befcheibenfte glcßgen ©rbe, unb Wer woßte
biefe ©rinnerungen äBeimar abfpreChenl ©ebanfen*
lofe Btenfgen haben freilich oft genug bie Pietät
oerlagt, mit ber hier baS Anbeuten oon ©eutfeh*
lanbS grögten ©igtern gepflegt mürbe; ihr unüber*
legter Spott galt ben engen (leinftâbtifçhen 33er*

hältniffen, ber teils zopfigen, teils ärmlichen Um*
gebung, in ber ©oetpe unb Schißer fich bewegten,
unb mit echt moberner Blafiergeit überfegen fie
ben ftißen Beiz biefeS ©hüringer ©uSfulumS unb
gingen agtloS an feinen oerborgenen Schagen oor»
über. Smpreffioniften unferer 3eit, bie baS ©rau
beS AUtagS überaß mit fich hintragen, ©ie 23er*

gangenheit hat aber ben Borzug, bag man fie in
einer beftimmten Beleuchtung fieht, unb über äBeimar
wirb immer baS ©eftitn ftraglen, oon bem Schißer
fingt: „Unb bie Sonne ©omerS fiehe, fie leuchtet
audj unèl"

gürwahr, baS ©hüringer Sanb ift ein gefeg*
neteS Sanb, üon Sage unb ©efgigte reig gefgmüßt.
Swar hat es feine mächtigen Ströme, unb ber SBein
gebeiht nicht auf feinen hügeht, aber feine Burg,
bie äBartburg, fann eS mit ben ftoljeften Schlöffern
beS SllheinS aufnehmen, unb wer je an beigen Sont*
mettagen burCh bie bunflen ©annenmälber fchmeifte,
bie etnem fchmeren, grünen SJlantel gleich auf feinen
Schultern lagern, ber wirb nie ohne Sehnfucht
baran juriiefbenfen. 3wifChen ©ifenach unb Sßeimar
haben ft«h @achfen=Koburg, ©otha unb baS preu*
gifche ©rfurt eingefchoben, baS ©ebirge mit bem
SnfelSbèrge als Krone unb ben brei ©leiten als
Saßen weicht surüß, in weichen SEBeßenlinien breitet
fich bie forn* unb fleereiçhe ©bene üor uns aus,
ein Boben, ber im breigigjährigen Kriege unb in
ben ßtapoleonifchen gelbjügen oiel Blut getrunfen,
fo frieblich er au^ jegt auSfiegt. ©in wenig abfeitS
Oon ber Bagn, in einer ÜJtulbe, recht zmifdgen „Bufch
unb ©hal" gebettet, liegt bie fleine ßlefibenj. Sbre
altmobifchen 3'egelbäiher, unb bie breiten, fdjiefer*
gebeßten ©ürme ber hoffirche unb ber Stabtfirche,
in ber einft herber geprebigt, ragen aus einem
Kranje moberner Bißen empor. SlßeS, maS 33or=

ftabt ift, ift neu unb ftplüoß in SBeimar; bie alte
Stabt brängt fich bagegen eng jufammen, als mofle
fie fich famt ihren ©rinnerungen oon ber Segtzeit
abfcgliegen. ©aS gibt einen wunberlicgen Kontraft,
wenn man aus einer ber breiten eleganten Bißen*
ftragen mit ihren ©rfern unb Blumenparterres in
eins ber bunflen, minfligen ©ägehen einbiegt, wie
Z. B. bie ,,B3ünfchengaffe" (Bätnbifchen ©äffe), beren
fegiefe ©iebelhäuSdjen mit ben maßligen ©reppen
helene Böhlen in ben ßtatmäbelSgefchicfjten launig
befdgreibt.

©aS Berlin griebridj beS ©rogen hat fich in
ben hwnbert 3agren faft gimbertfach oergrögert,
Karl luguftS SBeimar fdgeint unter einer ©las*
gloße geftanben zu gaben, fo wenig gat eS fich in
ber Seit üeränbert. 9tie werbe ich ben ©inbruß
oergeffen, ben eS mir machte, als ich an einem
fegönen, fonnigen Septembertage znm erftenmal be*
trat unb ganz erfüllt oon ber Bergangengeit oon
©icgtergauS zu ©tcgtergauS, üon Btonument zn
Blonument, oon Kircge zu Scglog unb oon Siglog
Zu Burf wanbelte, mteg babei fragenb, ob idg nicht
träume unb ob ich mich wirtlich nicht in ber 3agr«
gunbertzagl geirrt hätte l — ©aS ©oetge* unb
Scgißerbenfmal DiietfcgelS auf bem ©geaterplag gälte
eS mir gleich angetgan, ein ßeucgtturm in ber glut
ber ©rfegeinungen l — ©ie herbftfonne brannte
noch gri& auf ,ben loßigen Scheiteln ber ©ioSfuren
unb gab bem bunflen ©rz eine warme gärbung.
So f(gön empfunben, fo einfach auSgebrüßt wirft
eS wie ein öoßer Kiacgflang jener merfmürbigen
©pocge, unb man ftegt gern ftiß unb f^aut bewun»
bernb zu ben beiben auf.

Bom ©geaterplag zum Scgißeigaufe, baS ber
©iegter in feinen brei legten SebenSjagren, oon
1802 bis 1805, bewognte, finb nur wenige Schritte,
©ie Sinbenbäume, bie früher gier ftanben, fowie
ber ©arten oon 2BittfumS*BalaiS Slnna älmalienS,
baS jegt oon häufern umringt ift, finb oerfdgwunben.
©afür aber gat fieg bie ftiße ©Splanabe (jegt
Scgißerftrafse) in ben Korfo oon äßeimar oerwan*
belt, hofequipagen begegnen fieg im fcglanfen ©rabe,
©nglänber, mit igren Bäbecfern bewaffnet, ftegen
oor ben Kunft» unb 3Jtufitalienganblungen, oon
benen eine fogar zum „granz Sifzt" geigt, unb bie
Scgaufpieler, bie gerabe Brobe gaben, eilen bem
©galiatempel zu. ©et ©geaterzettel hatte mieg
barüber beleget, bag man „gpgigenie" geben würbe,
unb idg liefe »baS Bolf ber ©tieegen" mit feinen
Künftlergüten unb Künftlermägnen an mir oorüber*
Waflen, im 3nnern bamit einoerftanben, bag bie
Bacgwelt bem Btimen feine Kränze fliegt, ©ocg
foßte icg ihnen biefen boSgaften ©ebanfen fpater
wieber abbitten, inbem icg BJeimarS Bttgne fo oiel
wunberfegöne ©rinnerungen fcgulbig würbe, bag icg
als „banfbare Bacgwelt" gern mit einem Sorbeer*
gain micgjeoancgiert gätte.

©oetgcS StabtgauS, baS er als äßinifter 1782
bezog unb bis zu feinem ©obe, 1832, bewognte,
ift mit ben barin entgoltenen Kunftmerfen unb
Sammlungen fo oielfacg befegrieben unb abgebilbet
Worben, bag icg oon einer Scgilberung abfege,
Zumal eS ber fpätern ©oetgezeit angehört, nicht aber
ber ©enieperiobe, beren unoerwijcgbareS ©epräge
fieg bagegen bem Burf, bem ©artengüuScgen, ber
Bibliotgef, ©iefuit, Beloebere unb ©tterSburg mit»
geteilt hat.

Sie elf 3agre üor ber italienifdgen Steife finb bie
einzigen aus ©oetgeS Seben, in benen er fieg rüß*
galtSloS, ganz unb ooßftänbig bem Seben hingab,
mit aßen Kräften nach äugen lebte, ben Steicgtum
feiner Seele für anbere aufopferte, fein 3cg oerfegwen*
bete. — 3eber felbftgepßanzte Baum beS Barfs,
jeber S33eg unb Steg beSfelben, jebeS Bilb unb
jebeS Bu^ ber Bibltotgef, baS feine hanb georbnet,
bie mannigfadgen StaatSbericgte unb ©utaegten an

ben herzog, bie taufenb Briefblättcgen an grau oon
Stein, bie jegt im Slrcgio rügen, wiffen baopn zu
erzählen. 3Bie ein ©ärtner unb Künftler zugleich
gat er bem fanbigen Boben an ber 3lm ein grünes
©ben abgewonnen, bie Bläne gezeichnet, bie 8Bege
anlegen helfen, bie Brüßen beftimmt, bie ©infiebe*
leien gebaut, bie ©enfmäler aufgefteßt, bie 3n=
fdgriften gebiegtet, unb was megr ift, als aßeS, ber
ftummen Statur feine Seele, feine Segnfucgt einge*
haucht. ©aS ift ein ©ego, baS gunbertfadg in B3ei=

mar wieberflingt : ©oetge unb immer wieber ©oetge I

SBenn in granffurt, ber zopfigen SteicgSftabt unter
ben ftrengen Slugen beS BaterS, bie ©efagr nage
lag, ber ©iegter fönne ein Stubengelehrter, wo
nicgt gar ffltenfegengaffer werben, äBetmar gat tgn
baüor betpagrt. gaft war eS eine glucgt Oor bem

Scgißfal unb oor fidg felbft, bie ign trieb, beS her*
ZogS ©inlabung golge zu leiften. Seine Berlobung
mit ber fo fegr geliebten halben Stli Scgönemann
gatte fieg gelöft, megr bureg äugete ©inßüffe, als
burdg innere ßtotwenbigfeit unb baburß) waren igm,
ber jeben ßtig, jeben 3»iefpalt boppelt fdgarf em*
pfanb, bie Bergältniffe zu häufe unerträglich gewor*
ben. ©r woßte nicht, bag fein wunbeS herz fieg

oerblutete; in biefer ungeftümen Stimmung fdjrieb
er noch uaeg 3agren bie S^lugworte oon „SBagr*
geit unb ©iegtung", oierten ©eil: „2Bie oon unfidgt*
baren ©eiftern gepeitfdgt, gegen bie Sonnenpferbe
ber 3«it ötit unfereS ScgißfalS leidgtem SBagen bureg,
unb uns bleibt nicgtS, als mutig gefagt bie Sögel
feftzugalten unb balb recgtS, halb linfS, oom Steine
gier, üom Sturze ba bie ßtäber abzulenfen. äBogin
eS gegt, wer weig eS, erinnert er fieg boeg faum,
woget er faml" ©oetge gat feine SebenSbefcgrei*
bung leiber in äBeimar nicgt fortgefegt, nur baS

©agebudg gibt in fnappefter gorm über bie erften
3agre bort äluffiglug. greubooß unb leibüoß, ge=
banfenooß, mitunter audg „gimmelgo^jaudgzenb ober
ZU ©obe betrübt" roegt eS uns aus ben oergilbten
Kaienbern, auf beren Botizblättern ©oetge bamalS
feine Slufzeicgnungen eintrug, entgegen, ©iefe ab*
gegriffenen hefte gegoren für mich zw ben fdgönften
SMiquien beS ©Detge=3lrchiOS. Bei aßer flüchtig*
feit entgalten fie (toie Bobert Keil ganz reegt fagt)
eine Beichte beS ©icgterS, wagr, aufrichtig, ogne
Beredgnung; „was oon Btenf^en nicgt gernugt ober
nicgt bebaegt," baS lieft mau zwifegen ben Soßen. —
Bießeicgt war eS ber Umftanb, ber ign bauernb in
äBeimar feftgielt, bag er bei aflem, was ign ©uteS
unb BöfeS bort traf, baS ©efügl feiner Unabhängig*
feit bewahrte, eine ibeale ffreigeit, bie igm als
geiftige Sltmofpgäre BebürfniS war.. So fdgreiht er
1782, naeg 6'Ajähriger" 2lnwefenheit, im älugehbliß
feiner ©rnennung zum Bliwißor, an feine Biutter :
„3nbe8 glauben Sie mir, bag ein groger ©eil beS

„guten Bluts, womit icg trage unb wirfe, aus bem

„©ebanfen guißt, bag aße biefe Aufopferungen
„freitoißig finb unb bag idg nur bürfte Boftpferbe
„anfpannen laffen, um baS Botbürftige unb Singe*
„negme beS SebenS mit einer unbebingten Buge
„bei 3gnen wteberzufinben." (fÇortf. folgt.)

©in Jorifdiriff.
(Sin ©bift ber Kaiferin oon (Sgina geftattet für

bie Sufunft bie ©eirat zœifdjen Bianbfdjug unb ©fjtnefen
unb empfiehlt, baS gmfWmben pei ben grauen abzu*
fegaffen. Baß) einem ©bift beS KaiferS foUen bie
Btitglieber be§ KaifergaufeS unb oornegnter fjamitien
Betfen tn§ SluSlanb untemegmen, um fieg frernbe
Bilbung anzueignen.

Jxn Dcdird tot ©age.
SUS ©tern am ©immel ber bramatifcgen Kunft

glänzte oor etroa 40 3agren bte groge ©ragöbtn gannt)
Sananfdjeï. ©ie erreichte ben ©ipfel be§ BugmeS unb
be§ finanziellen ©rfolgeS. Bun liegt bie Slermfte ge*
lägmt unb in tieffter Sirmut als 72jägrige grau im
©taate Bern g)orf barnieber, roo fürzliß) ein ameri*
fanifeger ©ßjriftftefler fte befticigt gat.

„@§ ift toagr," fagte fie bei biefer ©elegengeit zu
igrem Befucger, „icg mar früger ebenfo reieg, wie icg
jegt arm bin. 3dg gäbe Kleinobien befeffen, oon benen
ein einziger ©tein tgatfäcglicg genügen mürbe, um mir
ein 3agr lang äBoglftanb zu oerfegaffen. @S ift noß)
nicht lange, bag icg ben legten oerfauft gäbe. ®a§
einzige, maS icg noß) befige unb roooon iß) mieg nicgt
trennen toiß, ift ein griecgifß)e§ Slrmbanb, ba§ mir
Konig Subioig oon Baiern in SBüncgen gefßjenft gat.
®r mar ein prägtiger Btann mit feinen grojjen, blauen
Bugen unb ben langen, fgroarzen ©aaren. 3g gäbe
in Biüngen zuerft oor feinem Bater, bem König
SBajimilian, gefpielt; Subioig mar erft 18 3agre alt,
unb fein Bater roollte nigt, bag er inS ©geater fäme,
unb babei liebte er basi ©geater bis zur Barrgeit, fo
bag er fig oom ®e!oration§maler fleine BlobeUe unb
SBafginerien feiner SieblingSftüde magen lieg. Bag
BtajimilianS ©obe fgißte König Subioig zmei ©ele*

gramme, ba§ erfte an SBagner, ba§ zweite an mig.
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Durch die Arbeit wird der Mensch erzogen,
an ihr reift er und wächst er in die Tugenden
hinein, die den Menschen erst zum höheren, zum
erhabeneren Geschöpfe stempeln. Hören wir, was
Tolstoi in einem Briefe über die Arbeit als
Erziehungsmittel sagt:

„Lassen Sie die Kinder alles selbst für sich

thun, was sie können, ihren eigenen Spülicht
hinaustragen, ihre eigenen Krüge füllen, auf-
waschen, ihre Zimmer in Ordnung bringen, ihre
Stiefel und Kleider reinigen, den Tisch decken

u. s. w. Glauben Sie mir, so unwichtig diese

Dinge scheinen mögen, so sind sie doch für das
Glück Ihrer Kinder wichtiger als eine Kenntnis
des Französischen oder Geschichte u. s. w. Wenn
die Kinder dazu Arbeit auf dem Lande, und wenn
es nur ein Gemüsegarten ist, hinzufügen können,
so wird das gut sein, obgleich es zu oft ein
bloßer Zeitvertreib wird. Ein Kind kann noch

verstehen, daß ein erwachsener Mann, ein Bankier
oder Drechsler, ein Künstler oder Aufseher, der
durch seine Arbeit die ganze Familie ernährt,
sich von Beschäftigungen befreit, die ihn hindern,
seine ganze Zeit seiner einträglichen Arbeit zu
widmen. Aber wie kann ein Kind — das noch

unerfahren und unfähig ist, etwas zu leisten —
sich erklären, daß andere etwas für es thun,
was es natürlich selbst thun sollte? Die einzige
Erklärung für das Kind ist, daß die Menschen
in zwei Klassen geteilt sind — Herren und
Sklaven; und wieviel wir auch in Worten zu
ihm über die Gleichheit und die Brüderlichkeit
des Menschen sprechen mögen, alle seine
Lebensbedingungen, vom Aufstehen an bis zur
Abendmahlzeit, zeigen ihm das Gegenteil."

Das Ehr- und Gerechtigkeitsgefühl muß bei
einem Kinde durch die Erziehung so entwickelt
werden, daß es ihm eine Pein ist, sich von
andern bedienen zu lassen.

Wenn die Frage gestellt würde: Erziehung
oder Unterricht? so würden wir unbedenklich an
der Erziehung festhalten, denn das Leben kann
den Unterricht in einer gewissen Art nachholen
und in bedingter Weise nach und nach selbst
erteilen. Ohne Schulunterricht kann der Mensch
dennoch strebend, forschend und genießend, glücklich

sein und glücklich machen, weil die Quelle
des Glückes nicht im Verstand liegt und also
nicht vom Wissen bedingt ist. Wenn aber Herz,
Gemüt und Charakter ungepflegt und dem Einfluß

des einseitig entwickelten Verstandes
preisgegeben bleiben, so verwildern sie. Die krasse

Selbstsucht nimmt Besitz davon, und der Mensch
wird zum gefährlichen Tier.

Erziehung und Unterricht zusammen, sich

gegenseitig ergänzend und fördernd, das ist das
Rechte, und Sache der Erziehung ist es,
eifersüchtig darüber zu wachen, daß das Bewußtsein
ihrer eigenen hohen Wichtigkeit in der aufwachsenden

jungen Generation großgezogen und dem

Unterricht niemals hintangestellt werde.

Weimarer Eindrücke
Won L. M.

Und mit Entzücken blick ich auf so
manchen lieben Tag! Goethe.

Ausspruch Goethes, man müsse Rom in
MIR Rom aufsuchen, läßt sich auch auf das kleine

Weimar anwenden. Nicht daß die Musen-
stadt an der Jlm sich zu einem Vergleich
mir der ewigen Stadt herandrängte, das

hieße ein Lindenblatt einem Lorbeerkranze vergleichen

wollen, allein große Erinnerungen heiligen selbst
das bescheidenste Fleckchen Erde, und wer wollte
diese Erinnerungen Weimar absprechen I Gedankenlose

Menschen haben freilich oft genug die Pietät
verlacht, mit der hier das Andenken von Deutschlands

größten Dichtern gepflegt wurde; ihr unüberlegter

Spott galt den engen kleinstädtischen Ver-
hättnissen, der teils zopfigen, teils ärmlichen
Umgebung. in der Goethe und Schiller sich bewegten,
und mit echt moderner Blasiertheit übersehen sie
den stillen Reiz dieses Thüringer Tuskulums und
gingen achtlos an seinen verborgenen Schätzen
vorüber. Impressionisten unserer Zeit, die das Grau
des Alltags überall mit sich hintragen. Die
Vergangenheit hat aber den Vorzug, daß man sie in
einer bestimmten Beleuchtung sieht, und über Weimar
wird immer das Gestirn strahlen, von dem Schiller
singt: „Und die Sonne Homers siehe, sie leuchtet
auch uns!"

Fürwahr, das Thüringer Land ist ein gesegnetes

Land, von Sage und Geschichte reich geschmückt.

Zwar hat es keine mächtigen Ströme, und der Wein
gedeiht nicht auf seinen Hügeln, aber seine Burg,
die Wartburg, kann es mit den stolzesten Schlössern
des Rheins aufnehmen, und wer je an heißen
Sommertagen durch die dunklen Tannenwälder schweifte,
die einem schweren, grünen Mantel gleich aus seinen
Schultern lagern, der wird nie ohne Sehnsucht
daran zurückdenken. Zwischen Eisenach und Weimar
haben sich Sachsen-Koburg, Gotha und das
preußische Erfurt eingeschoben, das Gebirge mit dem
Jnselsbèrge als Krone und den drei Gleichen als
Zacken weicht zurück, in weichen Wellenlinien breitet
sich die korn- und kleereiche Ebene vor uns aus,
ein Boden, der im dreißigjährigen Kriege und in
den Napoleonischen Feldzügen viel Blut getrunken,
so friedlich er auch jetzt aussieht. Ein wenig abseits
von der Bahn, in einer Mulde, recht zwischen „Busch
und Thal" gebettet, liegt die kleine Residenz. Ihre
altmodischen Ziegeldächer, und die breiten,
schiefergedeckten Türme der Hofkirche und der Stadtkirche,
in der einst Herder gepredigt, ragen aus einem
Kranze moderner Villen empor. Alles, was Vorstadt

ist, ist neu und stylvoll in Weimar; die alte
Stadt drängt sich dagegen eng zusammen, als wolle
sie sich samt ihren Erinnerungen von der Jetztzeit
abschließen. Das gibt einen wunderlichen Kontrast,
wenn man aus einer der breiten eleganten
Villenstraßen mit ihren Erkern und Blumenparterres in
eins der dunklen, winkligen Gäßchen einbiegt, wie
z. B. die „Wünschengasse" (Windischen Gasse), deren
schiefe Giebelhäuschen mit den wackligen Treppen
Helene Böhlen in den Ratmädelsgeschichten launig
beschreibt.

Das Berlin Friedrich des Großen hat sich in
den hundert Jahren fast hundertfach vergrößert,
Karl Augusts Weimar scheint unter einer Glasglocke

gestanden zu haben, so wenig hat es sich in
der Zeit verändert. Nie werde ich den Eindruck
vergessen, den es mir machte, als ich es an einem
schönen, sonnigen Septembertage zum erstenmal
betrat und ganz erfüllt von der Vergangenheit von
Dichterhaus zu Dichterhaus, von Monument zu
Monument, von Kirche zu Schloß und von Schloß
zu Park wandelte, mich dabei fragend, ob ich nicht
träume und ob ich mich wirklich nicht in der
Jahrhundertzahl geirrt hätte! — Das Goethe- und
Schillerdenkmal Rietschels auf dem Theaterplatz hatte
es mir gleich angethan, ein Leuchtturm in der Flut
der Erscheinungen! — Die Herbstsonne brannte
noch heiß auf den lockigen Scheiteln der Dioskuren
und gab dem dunklen Erz eine warme Färbung.
So schön empfunden, so einfach ausgedrückt wirkt
es wie ein voller Nachklang jener merkwürdigen
Epoche, und man steht gern still und schaut bewundernd

zu den beiden auf.
Vom Theaterplatz zum Schiller Hause, das der

Dichter in seinen drei letzten Lebensjahren, von
1802 bis 1805, bewohnte, sind nur wenige Schritte.
Die Lindenbäume, die früher hier standen, sowie
der Garten von Wittsums-Palais Anna Amaliens,
das jetzt von Häusern umringt ist, sind verschwunden.
Dafür aber hat sich die stille Esplanade (jetzt
Schillerstraße) in den Korso von Weimar verwandelt.

Hofequipagen begegnen sich im schlanken Trabe,
Engländer, mit ihren Bädeckern bewaffnet, stehen
vor den Kunst- und Musikalienhandlungen, von
denen eine sogar zum „Franz Liszt" heißt, und die
Schauspieler, die gerade Probe haben, eilen dem
Thaliatempel zu. Der Theaterzettel hatte mich
darüber belehrt, daß man „Jphigenie" geben würde,
und ich ließ „das Volk der Griechen" mit seinen
Künstlerhüten und Künstlermähnen an mir vorüberwallen,

im Innern damit einverstanden, daß die
Nachwelt dem Mimen keine Kränze flicht. Doch
sollte ich ihnen diesen boshaften Gedanken später
wieder abbitten, indem ich Weimars Bühne so viel
wunderschöne Erinnerungen schuldig wurde, daß ich
als „dankbare Nachwelt" gern mit einem Lorbeerhain

mich revanchiert hätte.
Goethes Stadthaus, das er als Minister 1782

bezog und bis zu seinem Tode, 1832, bewohnte,
ist mit den darin enthaltenen Kunstwerken und
Sammlungen so vielfach beschrieben und abgebildet
worden, daß ich von einer Schilderung absehe,
zumal es der spätern Goethezeit angehört, nicht aber
der Genieperiode, deren unverwischbares Gepräge
sich dagegen dem Park, dem Gartenhäuschen, der
Bibliothek, Tiefuit, Belvedere und Ettersburg
mitgeteilt hat.

Die elf Jahre vor der italienischen Reise sind die
einzigen aus Goethes Leben, in denen er sich

rückhaltslos, ganz und vollständig dem Leben hingab,
mit allen Kräften nach außen lebte, den Reichtum
seiner Seele für andere aufopferte, sein Ich verschwendete.

— Jeder selbstgepflanzte Baum des Parks,
jeder Weg und Steg desselben, jedes Bild und
jedes Buch der Bibliothek, das seine Hand geordnet,
die mannigfachen Staatsberichte und Gutachten an

den Herzog, die tausend Briefblättchen an Frau von
Stein, die jetzt im Archiv ruhen, wissen davon zu
erzählen. Wie ein Gärtner und Künstler zugleich
hat er dem sandigen Boden an der Jlm ein grünes
Eden abgewonnen, die Pläne gezeichnet, die Wege
anlegen helfen, die Brücken bestimmt, die Einsiedeleien

gebaut, die Denkmäler aufgestellt, die
Inschriften gedichtet, und was mehr ist, als alles, der
stummen Natur seine Seele, seine Sehnsucht
eingehaucht. Das ist ein Echo, das hundertfach in Weimar

wiederklingt: Goethe und immer wieder Goethe!
Wenn in Frankfurt, der zopfigen Reichsstadt unter
den strengen Augen des Vaters, die Gefahr nahe
lag, der Dichter könne ein Stubengelehrter, wo
nicht gar Menschenhasser werden, Weimar hat ihn
davor bewahrt. Fast war es eine Flucht vor dem
Schicksal und vor sich selbst, die ihn trieb, des
Herzogs Einladung Folge zu leisten. Seine Verlobung
mit der so sehr geliebten holden Lili Schönemann
hatte sich gelöst, mehr durch äußere Einflüsse, als
durch innere Notwendigkeit und dadurch waren ihm,
der jeden Riß, jeden Zwiespalt doppelt scharf
empfand, die Verhältnisse zu Hause unerträglich geworden.

Er wollte nicht, daß sein wundes Herz sich

verblutete; in dieser ungestümen Stimmung schrieb
er noch nach Jahren die Schlußworte von „Wahrheit

und Dichtung", vierten Teil: „Wie von unsichtbaren

Geistern gepeitscht, gehen die Sonnenpferde
der Zeit mit unseres Schicksals leichtem Wagen durch,
und uns bleibt nichts, als mutig gefaßt die Zügel
festzuhalten und bald rechts, bald links, vom Steine
hier, vom Sturze da die Räder abzulenken. Wohin
es geht, wer weiß es, erinnert er sich doch kaum,
woher er kam!" Goethe hat seine Lebensbeschreibung

leider in Weimar nicht fortgesetzt, nur das
Tagebuch gibt in knappester Form über die ersten
Jahre dort Aufschluß. Freudvoll und leidvoll,
gedankenvoll, mitunter auch „himmelhochjauchzend oder
zu Tode betrübt" weht es uns aus den vergilbten
Kalendern, auf deren Notizblättern Goethe damals
seine Aufzeichnungen eintrug, entgegen. Diese
abgegriffenen Hefte gehören für mich zu den schönsten
Reliquien des Goethe-Archivs. Bei aller Flüchtigkeit

enthalten sie (wie Robert Keil ganz recht sagt)
eine Beichte des Dichters, wahr, aufrichtig, ohne
Berechnung; „was von Menschen nicht gewußt oder
nicht bedacht," das liest mau zwischen den Zeilen. —
Vielleicht war es der Umstand, der ihn dauernd in
Weimar festhielt, daß er bei allem, was ihn Gutes
und Böses dort traf, das Gefühl seiner Unabhängigkeit

bewahrte, eine ideale Freiheit, die ihm als
geistige Atmosphäre Bedürfnis war.. So schreibt er
1782, nach tU/sjährigestAnwesenheit, im Augenblick
seiner Ernennung zum Minister, an seine Mutter:
„Indes glauben Sie mir, daß ein großer Teil des

„guten Muts, womit ich trage und wirke, aus dem
„Gedanken quillt, daß alle diese Aufopferungen
„freiwillig sind und daß ich nur dürfte PostPferde
„anspannen lassen, um das Notdürftige und
Angenehme des Lebens mit einer unbedingten Ruhe
„bei Ihnen wiederzufinden." (Forts, folgt.)

Ein Fortschritt.
Ein Edikt der Kaiserin von China gestattet für

die Zukunft die Heirat zwischen Mandschus und Chinesen
und empfiehlt, das Fußbinden bei den Frauen
abzuschaffen. Nach einem Edikt des Kaisers sollen die
Mitglieder des Kaiserhauses und vornehmer Familien
Reisen ins Ausland unternehmen, um sich fremde
Bildung anzueignen.

Im Wechsel der Tage.
Als Stern am Himmel der dramatischen Kunst

glänzte vor etwa 4V Jahren die große Tragödin Fanny
Jananschek. Sie erreichte den Gipfel des Ruhmes und
des finanziellen Erfolges. Nun liegt die Aermste
gelähmt und in tiefster Armut als 72jährige Frau im
Staate New Uork darnieder, wo kürzlich ein
amerikanischer Schriftsteller fie besucht hat.

„Es ist wahr," sagte sie bei dieser Gelegenheit zu
ihrem Besucher, „ich war früher ebenso reich, wie ich
jetzt arm bin. Ich habe Kleinodien besessen, von denen
ein einziger Stein thatsächlich genügen würde, um mir
ein Jahr lang Wohlstand zu verschaffen. Es ist noch
nicht lange, daß ich den letzten verkauft habe. Das
einzige, was ich noch besitze und wovon ich mich nicht
trennen will, ist ein griechisches Armband, das mir
König Ludwig von Baiern in München geschenkt hat.
Er war ein prächtiger Mann mit seinen großen, blauen
Augen und den langen, schwarzen Haaren. Ich habe
in München zuerst vor seinem Vater, dem König
Maximilian, gespielt; Ludwig war erst 18 Jahre alt,
und sein Vater wollte nicht, daß er ins Theater käme,
und dabei liebte er das Theater bis zur Narrheit, so

daß er sich vom Dekorationsmaler kleine Modelle und
Maschinerien seiner Lieblingsstücke machen ließ. Nach
Maximilians Tode schickte König Ludwig zwei
Telegramme, das erste an Wagner, das zweite an mich.



Sritfttgiper ^rairen-Jetfimg — Bläffet ffir &en ftgugrhfjrrc Urate 1?B

3d) fefjrte fogteid) nad) SDÎiindjen juritcf unb
fpielte ungefähr jroanjtg Stüde nor bent König. geben
Dag pflüdte er in feinen ©ärten eine .ßga^intfje unb
fdjidte fie mir in mein 3In!teibejimmer. @r tief; fid)
nid)t gern nom Vublifum fei)en, unb tnefjrere 33ors

ftedungen mürben nor ihm allein gegeben. So habe
id) j. SB. ,Iphigenie" nor ii)m gefpielt, unb id) fann
îaum fagen, baft id) bie Bufdjauer oermifjte. Dluf
DBunfd) beS KönigS lieft id) mid) in allen meinen
Dioden photographieren ; biefe (Photographien mürben
in einem prächtigen Dllbum oereint, bag id) il)m fcljenlte.
3d) befige nod) einige biefer (Photographien. 3ludE)

„Dlntigone" fpielte id) fo nor ihm. SRein ©rfolg roar
jo grojj, baji man mich nidjt non ber Vüljne laffen
rooïïte. 5ld), baS roaren glüdlidje Sage Dlujier „2lnti=
gone" habe ich uod) „2Rebea", „tphäbra" unb anbere

tragifche (Rollen gefpielt. @8 tljut mir roeh, non ad
bem ju fpredjen, eS ift lädjerlid). 3efet bin id) nur
noch eins arme, alte, nergeffene grau, bie nicht genug
hat, um fid) baS (Rotroenbigfte bis ju ihrem Sebent
enbe ju nerfdjaffen. ."

Ob ber ©ebanfe an ben früher geernteten (Ruhm
unb ©rfolg bie nun am ©nbe ihrer Sage fteljenbe
Künftlerin über ihre jehige Sage ju tröften oermag

(Ein ptEisausfdnEitiBn für 3raum
Sine erfinberifdje grau fann ftd) jegt, roenn fie

ftd) beeilt, noch ein fleineS DBeihnad)tSgefd)enf ner=
bienen. Ser ©rzieljungS» unb 3nbuftrieoereiit ber grauen
VoftonS hat einen (preis non 50 DodarS auSgefegt
für bie hefte ©rfinbung, bie ju einer DlrbeitSerfparniS
im §au§halt ju führen geeignet ift. 3" ben DBettberoerb
fbnnen nur grauen eintreten. (RähereS ift zu erfahren
burd) baS §omc @conomic=Komitee, 264 SBolftpnftreet,
Vofton. Der (preis ift in feiner §öl)e gerabe nidjt
glänjenb, aber bie ©rfinbung, für bie er geboten roirb,
fßnnte ja, fadS jte neu ift, auch patentiert roerben unb

fo ihrer Urheberin fonft nod) etroaS einbringen. @§

mürbe gereift ganz intereffant fein, roenn eine euros

päifdje unb nicht eine amerifanifdje grau ben sprei8
baoontrüge.

Sprrdifaal.
fragen.

3« biefer Jtuflrift Rinnen nur fragen non
allgemeinem jnfereflTe aufgenommen werben. Sielleu-
gefueße ober £fettenofferten flnb ansgefdjtoffeu.

gfrage 6569: DBie lange barf man ©arantie für
ein geliefertes Dlmeubtement non bem betreffenden
Schreiner oerlangen? ®ine meiner greunbinnen hat
nad) !aum einem S3iertetjaf)r ©ebrauch fd)on niele
Stäben an ihrer eleganten @inrid)tung ju oergetgen,
roaS mir mehr als ärgerlich märe. 3d) bitte um gütige
Velefjrung. »taut in ai.

gltage 6570 : 3ft baS beftänbige DBiberreben bei
Kinbern unb Dtngeftedten nicht ein red)t hä6lid)er
gehler, ber mit adem @rnft belämpft roerben fodte?
3h bin im Vegriff, meinen eigenen §auSftanb aufgu»
löfen, in ber gamilie meines einzigen SoljneS ju leben
unb mein Vermögen in beffen ©efh.äft anzulegen,
©egenroärtig bin id) als ©aft ba, fühle mich aber
burch ben unter ber §auSfrau unb ihren groei DRägbeit
unb ben Kinheim herrfdjenben refpeftlofen Son abge=
ftofcen. geh bin am DIbenb ganz jerfdjlagen baoon in=
nerlid), unb flüchte mich oft in metn Qimmer, roaS
eben nicht fein fodte. Sie Kinber, mit benen id) mich
fonft fo gern befdjäftigen möchte, flnb bie (Refpeftlofig»
feit felber, unb meine Sd)roiegertod)ter finbet nicfjtS
befonbereS babei. ÜWein Sohn ift leiber fehr oiet auf
Steifen. Sann roohl auf eine Vefferung gerechnet roer=
ben, ober flnb foldje gäde hoffnungslos Um freunbs
tidje äReinungSäufjerungen bittet ®tne ©roSmutter.

§)rage 6571: Könnte mir jemanb au« bem Steife
ber geehrten Ceferinnen mitteilen, roie bie Votzeicf)5
nungen gum Stiden auf bunte Stoffe aufzutragen finb,
roie 3. SB. auf Samt, unb roo man baS (Rötige baju
taufen fann? gür belehrenbe Dlntroort bantt zum
oorauS beftenS g. ®.

gfrage 6572: ®ine junge jpauSfrau ift ganz un=

glüdlich beim Slnblid ihrer neuen DRBbet, bie burch
©olzroürmer unb Sffiefpen fhon arg burdjlBdjert finb.
©äbe e§ niedeicht ein DJiittel, roeitern Verheerungen
norzubeugen? ©Ifriße Seferin In 'Ï.

§(rage 6573: 3<h möchte mit meinem neuen Sienfts
mäbdjen bie Sdîethobe einführen, per dlionat einen be=

ftimmten SBetrag für 33efd)äbigungen an ©efdjirr unb
anberem SÜtaterial feftzufetjen, ber bem SOTäbctjen über
ben bebingten Sohn hinaus zufaden fod, roenn tein
Schaben zn nerzeichnen ift. 2Bie h°d) ift ein foldjer
SBetrag zu fteden? ®a§ 3Jläbd)en, ba§ burhaug felbs
ftänbig anorbnet unb arbeitet, bezieht einen 3Jionat§lof)n
non 35 gr. gür freunblidje SdeinungSäuherungeit bantt
beftenS 3unge ®nuäftau in 18.

§!roge 6574: 3ft eine ©rfahrene fo freunblid),
mir zu fagen, ob bie SaunensSteppbeden unb Saunen;
Steppunterröde ftd) im Sffiafhen gut beroähren, ob

biefe Stüde nachher roieber gleich roeid) finb unb gleich
roarm geben? Siefe SHrtitet finb al§ neu berüdenb
fhön unb modig, unb roenn fie bie§ auch nah ber

Söäfhe geblieben ftnb, fo mürbe id) nid)t§ anberel
anfdjaffen. Um freunblihe Sdlitteilungen non ®rfaf)renen
bittet unb bantt bafür zum noraui beftenë

®raut In U.=W.

Pîrage 6575: 3n einem unferer Keder finben fih
immer Sdjneden, braune unb graue. Siefe häßlichen
Siere ftnb mir fhon an ba§ auf ber §ürbe liegenbe
©belobft gegangen, unb zu meinem ©ntfehen trieben
fie aud) an bie im Keder aufberoahrten gefodjten Speis
fen. Stßie laffen fih biefe Siere entfernen? Unb roie
iäjjt fid) beren SEBiebertommen uerhüten? ®er Keder
ift fehr buntel unb ber SBoben ift feftgeftampfte Sehms
erbe. ib. w. in üb.

gtrage 6576: 3d e§ ratfam, ben Kinbern, bie
einen roeiten Shulmeg haben, §olzfhuhe Zu taufen?
galten fie bie güpe roirtlih troden? @§ hanbelt fih
um einen roeiten unb im Sffiinter oft pfablofen Shulroeg.

®. 3. In St.

mnttoortcn.
.Auf gfrage 6561: Sdlan fodte aud) ben anbern

Seit hören; oiedeidjt ift 3br SJtann eiferfühtig auf
ben eblen politifhen ©egner. SBerhält fih aber ade§

genau roie Sie fagen, fo roäre e§ ein Qéihen grofier
llnttugheit (bai fdjärfere Sffiort bleibt mir in ber geber
fteden), einen angenehmen, gefedfhaftlihen SBertehr
roegen politifhen Differenzen abzubrechen, gt. m. tn sb.

Auf 3)rage 6561: 3hrem DJtanne fheint adei
baS zu fehlen, roa§ 3hr gefunber Sinn anftreben
möhte ; jebenfadS bebentt er gar nidjt, roa§ Sie 3bren
Kinbern einft auf ben Sebeniroeg geben tönnen, roenn
Sie beftrebt finb, 3hr SEBiffen auf jebem ©ebiet zu ers
roeitern. Sid) felbft ftedt er burd) fein SBenehmen tein
gutei 3eugniS aus. galjren Sie baher ruhig fort, zu
hanbeln, roie Sie ei für recf)t finbett, boppelt aufmerfs
fatn, bah auh bie tleinfte spfliht baneben niht oers
fäumt roirb, bann muh fih ber 9Jiattn zufrieben geben.

s.

Auf §irage 6561: 3hre grage roirft ein hedeS

Siht auf bie grage bezüglich ber ©inbeziehung ber
grauen inS adgemetne Stimmreht. SEBenn bie Sßers

he^ung ber Parteien unb bie SBeeinfluffung ber Unfelbs
ftänbigen ober bem traffen sparteitreiben gerneftehen=
ben fih jeht fh°n iu ber ÇâuSlihteit ftidem grieben
fühlbar madjt, roenn bie Siebe unb bie greunöfetjaft
unter bent SerroriSntuS ber Sparteirüdfidjten unb ber
SParteileibenfhaft fih budett fod, — roaS roürbe erft
nahher auS bem grieben unb ber ©emütlichteit beS

Saufes roerben, roentt auh bie Spriefterin am Slltar ber
äuilid)teit attio unb hr ©emüt oott Sparteileibens

fhaft erfüdt unb oergiftet roürbe. Unt auf 3b*e 3ln=
getegenheü zu tommen, fo roäre eS niht tlug, im 3lu=
genbltd ber SBerbitterung ben ßortt 3hrsS ©atten
herauSforbern unb ben Vertehr mit ben greunben
ertro^en zu rooden. Saffen Sie ben Sturm erft ein
biSd)en nerraufdjen, fo finbet fih 3ht ©entai)! unter
bem beruhigenden ®influh feiner trauten unb frieb=
liehen §äuSlid)feit roohl felbft roieber zurecljt. 3«'
Uebrigen fodte ein getftig unb moralifh hohftehenber
SJtann eS fertig bringen, ben spolititer oont SDtenfdjen
ZU trennen, bentt ber letjtere fteht uttbebingt höher als
ber erftere. w.

Auf 3trttge 6562: ©ine 3uhteSlehre in einem
renommierten ©efdjäfte ift baS befte. Dtadjhet muh
bann bie langjährige Hebung bie jjjauptfahe mähen.
Der Konbitorlehrling roirb in Dielen gällen nur bazu
benitgt, baS ©ebäd zu ben Kunbert zu tragen.

gr. SB). In IB.

Auf gtrage 6562: SBBtd 3hr ©ahn Kod) unb niht
Konbitor roerben, fo roäre eine breijährige Sehrzeit als
Konbitor für ihn infofern non 9lacl)teit, als fih legtere
unbebingt mit ber Sehrzeit als Kodj auf 572—6 3ahre
erftreden mühte, unb bieS roäre geit= unb ©etboerluft
unb roürbe ben jungen SRann entmutigen. SBeibe

SBranhen finb, fo gut fie fih in ber Kühe Bereinigen,
grunboerfhieben unb bebürfen jahrelanger Hebung unb
SBeobadjtung. Stach 3 3°hten ift auh ein intedigenter,
junger Sdann nodj tein Konbitor unb tein Kod), fon=
bem eS ift eben ber idtoment ba, roo bie Slugen aufs
gehen, roo man für feine Dlrbeit zu fühlen beginnt unb
man fid) am ©elingen jeber einzelnen Slufgabe freut.
3n biefer 3eit nun bie Konbitorei fahren zu laffen,
unt non neuem in eine Seljre 31t treten, roäre fctjabe
unb halte id) ferner auS bem ©runbe niht für gut,
roeil 3hr Sohn in feiner neuen Sehrftede fehr roahrs
fheinlih zur §erftedung bei SBadroertS angehalten
roürbe, roaS ihm bie zur Erlernung beS KohenS übrige
3eit bebeutenb oertürzen mühte, um fo mehr, als ihm
trog feiner erftärlidjen Unfelbftänbigteit zufolge feiner
breijährigen Shätigteit in ber Konbitorei für biefen
spoften node SBerantroorttihteit auferlegt roürbe. 3h
möhte 3h"eu fotgenbeS raten: 272—3jährige Sehrzeit
in gutem, niht adgu grofjem fjotel, roo Sie annehmen
bürfen, bah ihm etroaS burh bie §änbe geht ; hernah
fehen Sie, bah er alS Aide-pâtissier neben einem
Chef-pâtissier in grofjen £>otel8 einige SaifonS mähen
tann, unb ih bin überzeugt, bah biefer DBeg ihn ftdjer
befriebigen roirb, um fo mehr, als er oiedeidjt mit
DluSnahme einer einzigen Saifon alS Volontär immers
hin auf 80—120 gr. SDtonatSfalär rechnen barf. Dem
jungen Kodegen meinen ©ruh ; bin übrigens zu roei=
terer DluStunft gerne bereit.

®lnec, ctv belt iimgetejirten 2Beg gemaebt bat —b.

A«f §frage 6563: Die Sähe hat ihre groei Sei»
ten. Der güngling fod felbftänbig roerben, fod lernen,
in aden SebenSlagen ftd) felbft zu helfen; ba ift nun
bie DZähe unb ber Dtat ber SJÎutter einerfeitS fehr
roertood, aber anberfeitS bocl) auh eilt rehter fiemms
fhut). Die adgenteine SOteinung ift, bah "tan ben Sohn
fod adein ziehen laffen; ih felbft habe nah beiben
Seiten hin fhon ungünftige ©rfaljrungen gefehen.

St. TO. in ».

Auf ?irage 6563 : @S gehört mit zur DluSbilbung
beS 3üngIingS, bah er als einzelnftehenber SJlann unter
fremben Seuten leben unb fih häuSIid) einrichten lerne.
@r muh feine greiheit unb Unabhängigfeit fennen lernen,
um biefelbe gegen baS Seben im engen unb befcfjränfs
ten Verfefjr als Sohn mit ber Sllutter roerten zu fönnen.
®S ift niht auSgefhloffen, bah feine Ungebunbenfjeit
ihm feineSroegS behagt, bah er mit berfelben nichts
anzufangen roeifj unb ben alten .guftanb roieber herbei
fehnt Dagegen ift bod) auh bie Sdöglihfeit oorljans
ben, bah ihm baS junge, bewegtere Seben nah einiger
3eit äuherft roohl tut unb ihm neuen gmpulS unb
neue Spannfraft gibt. Dluh roenn ber Sohn felbft
baS beftänbige gufammenleben roünfdjte, fo fod bie
dJîutter für eine berfud)Sroeife Dlenberung eintreten.
Die Selbfttofigfeit unb baS roahre SBoljlmeinen gebietet
ihr baS. g«.

Auf 3frage 6563: Sie fönnen bod) geroih adeS
Vertrauen in 3hren Sohn fegen ; laffen Sie ihn baher
ruhig auSroärtS ftubieren, bann übt ber güngling ftreis
tenb feine Kräfte, fühlt, roaS er ift, unb fühlt fih balb
ein 9Jtann.

Auf tirage 6564: Die Dohter fod fih bei an=
bern genau barnah erfunbigen, niht roie ber junge
SDtann im SBirtShauS bei feinen Vefannten angefeljen
ift, fonbern ro:e er im f^aufe mit ®ltern unb ©es
fhroiftern lebt. Das bebeutet bann langjährige Dinge»
roöljnung, unb fo roirb er auh im eigenen tpauShalt
leben. 3h man in biefer §infid)t ganz fih«r- f° ift baS
anbere ziemlih nebenfählih- Sr. to. in »

Auf (Stage 6564: gragen Sie, roie ber junge
SDtann mit feiner Sltutter unb Shroefter ober mit
feiner SogiSgeberin nerfehrt; benn ein rüdfihtSooder
Sohn ober Vruber ober ipenfionär roirb aueb ein fein=
fühliger ©atte fein.

Auf 5frage 6564 : 3h eS 3h«cn niht möglich, in
einem achtbaren befreunbeten fpaufe mit 3hrcm Veroer»
ber ab unb zu eine ©inlabung zu erroirfen, bamit Sie
fih näher fennen lernen fönnen? Dim fid)erften geht
eine junge Dodjter, roenn fie ben ädann im Hmgang
mit (einer Stutter unb feinen Shweftern fennen lernen
fann. Dlud) ber Verfehr mit feinen greunben ift maf)=
gebeitb, fofem man benfelben beobahten fann, ohne
bah ber Veobadjtete baoon felbft ein Döiffen hat. DaS
Vetragen eineS jungen ÜDDanneS gegen feine SJtutter
unb ©efhroifter — hauptfählih gegen feine Sdjroes
ftern ift ein ganz zuoerläffiger ©rabmeffer für feinen
©harafter. Dluh baS ©ebahren beS SDtanneS im ge=
mifajten gefedigen Seben gibt mancherlei DlnhaltSpunfte
für ben ftiden Veobahter unb SDDenfhenfenner.

®lnt Stfabtenc.

Auf §irage 6565: Den KalbSfopf zu fohen, ift
bodj feine Kunft. Den rohen Kopf (bem aber baS ged
abgezogen ift) legt man einige Stunben in DBaffer,
bamit er fdjön roeifj roirb. Dann binbet man ihn in
eine Seroiette, bamit er niht oorzeitig zerfädt, unb
foci)t ihn in Satzroaffer mit einem fleinen ©ffigzufag,
biS er roeid) ift- Sltan fd)ält ihn forgfältig ab unb
fann ihn bann feroieren mit einer Vinaigrette, einer
roeifjen Kapernfauce, ober einer braunen (geröfteteS
9JteI)l) Sauce; auh Domatenfauce ift gut bazu. ijirn
unb Qunge roerben befonberS feroiert. — Kommen
Sie mal bei mir oorbei, fo roerbe ih 3h"en bie Bus
bereitung zeigen. gt. m. ln ».

Auf 3(rage 6565: Kaufen Sie ben KalbSfopf ge=
brüht, laffen Sie benfelben 24 Stunben in. laufenbem,
faltem Döaffer liegen, bamit baS Vtut herausgezogen
roirb; nehmen Sie ein grojjeS Kohgefhtrr unb laffen
Sie ben Kopf in redjt oiel DBaffer zum Kohen fommen ;
fhütten Sie baS DBaffer ab unb laffen Sie ihn roieberum
in laufenbem DBaffer möglihft rafd) erfalten. Vereiten
Sie einen Sub non oiel faltem DBaffer, einigen grob=
gefh.nittenen Broiebeln, fteefen Sie einige ganze Steifen
barein, 1—2 Sorbeerbtätter, etroaS Sauh unb Sellerie,
einen halben Siter DBeifjroein, ©üronenfaft, Pfeffer»
förner unb Salz; fhueiben Sie ben Kopf in fdjöne
oieredige Stüde, legen biefe in ben Sub unb laffen
Sie adeS gut zroei Stunben fohen, aber niht oer»
fohen. Der Kopf ift gar, roenn er oon einer Spidnabel
abfädt. Die gefhätte, in Schnitten zerlegte Bunge,
baS feparat gefod)te §irn unb bie fauber gefhnittenen
Ohren legen Sie oben brauf unb ringS um bie platte.
Seroieren Sie bazu am liebften eine Vinaigrette ober
eine braune Sauce, eoent. mit feinem (Ragout. «Hefte
fpülen Sie ab ur.b feroieren Sie biefe gebaden mit
Sauce tartare. Verroenben Sie Sorgfalt beim ©infauf.

Auf §)rage 6565: Den KalbSfopf mit ber Çaut
erhalten Sie 00m SDtegger gebrüht unb gepugt. ©r
roirb über Stadjt in faites DBaffer gelegt. Dim SDtorgen
löft man bie Bunge heraus, binbet fie in ein Dud),
gibt fie mit bem Kopf in eine mit DBaffer gefüllte, gut
oerzinnte Kafferode mit einem Sorbeerblatt, einer mit
©eroürznelfen gefpidten 3roiebel, Satz, Pfeffer, eine
Sederierourzet, eine gelbe (Rübe, V/2 Siter roeifjen DBein
unb einem Stüd frifdjer Vutter, unb fiebet ihn roäh»
renb zroei Stunben langfam meid). Dann roirb er auf
bie platte angerichtet, bie gefhätte unb halbierte 3unge
bazu, entroeber mit einer Vinaigrette ober anbeten
pifanten Sauce bagu feroiert. ©S gibt aber nod) oer»
fdjiebene anbere (Rezepte, bie gerne zu Dienften flehen.

&
Auf §lrage 6565 : Der nom DRegger oorgerihtete

KalbSfopf roirb in Salzroaffer, bem 1 angebratene
Broiebel, 1 ©elbrübe, 1 Sederierourzet, 1 ©las SRa=
beira, 1 Stüd Bitronenfhale, einige ^fefferförner unb
1 Sträuchen (peterfilie beigegeben rourbe, fdjön roeih
gefoht, bann auS bem focfjenben Sub genommen, rafh
mit faltem DBaffer übergoffen, bamit baS gleifh roeih
unb zum tranfdjieren roieber feft roerbe. @S roirb in
paffenbe Stüdcgen gefhnitten, auf eine (platte georbnet
unb mit Streifen oon hartgefodjten ©iern, ©itronen»
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Ich kehrte sogleich nach München zurück und
spielte ungefähr zwanzig Stücke vor dem König. Jeden
Tag pflückte er in seinen Gärten eine Hyazinthe und
schickte sie mir in mein Ankleidezimmer. Er ließ sich

nicht gern vom Publikum sehen, und mehrere
Vorstellungen wurden vor ihm allein gegeben. So habe
ich z. B. „Jphigenie" vor ihm gespielt, und ich kann
kaum sagen, daß ich die Zuschauer vermißte. Auf
Wunsch des Königs ließ ich mich in allen meinen
Rollen photographieren; diese Photographien wurden
in einem prächtigen Album vereint, das ich ihm schenkte.

Ich besitze noch einige dieser Photographien. Auch
„Antigone" spielte ich so vor ihm. Mein Erfolg war
so groß, daß man mich nicht von der Bühne lassen
wollte. Ach, das waren glückliche Tage! Außer „Antigone"

habe ich noch „Medea", „Phädra" und andere

tragische Rollen gespielt. Es thut mir weh, von all
dem zu sprechen, es ist lächerlich- Jetzt bin ich nur
noch eine arme, alte, vergessene Frau, die nicht genug
hat, um sich das Notwendigste bis zu ihrem Lebensende

zu verschaffe!,. ."
Ob der Gedanke an den früher geernteten Ruhm

und Erfolg die nun am Ende ihrer Tage stehende

Künstlerin über ihre jetzige Lage zu trösten vermag?

Ein Preisausschreiben für Irauen.
Eine erfinderische Frau kann sich jetzt, wenn sie

sich beeilt, noch ein kleines Weihnachtsgeschenk
verdienen. Der Erziehungs- und Industriellerem der Frauen
Bostons hat einen Preis von 50 Dollars ausgesetzt

für die beste Erfindung, die zu einer Arbeitsersparnis
im Haushalt zu führen geeignet ist. In den Wettbewerb
können nur Frauen eintreten. Näheres ist zu erfahren
durch das Home Economic-Komitee, 264 Bolstynstreet,
Boston. Der Preis ist in seiner Höhe gerade nicht
glänzend, aber die Erfindung, für die er geboten wird,
könnte ja, falls sie neu ist, auch patentiert werden und
so ihrer Urheberin sonst noch etwas einbringen. Es
würde gewiß ganz interessant sein, wenn eine
europäische und nicht eine amerikanische Frau den Preis
davontrüge.

Sprechfaul.

Fragen.
In dieser Zwvrik könne« nur Kragen von all»

gemeinem Interesse anfgenomme« werden. Stellen-
gesucht oder Stellenosserten ssnd ausgeschkossen.

Krage 6568; Wie lange darf man Garantie für
ein geliefertes Ameublement von dem betreffenden
Schreiner verlangen? Eine meiner Freundinnen hat
nach kaum einem Vierteljahr Gebrauch schon viele
Schäden an ihrer eleganten Einrichtung zu verzeigen,
was mir mehr als ärgerlich wäre. Ich bitte um gütige
Belehrung. Braut In A.

Krage 6570: Ist das beständige Widerreden bei
Kindern und Angestellten nicht ein recht häßlicher
Fehler, der mit allem Ernst bekämpft werden sollte?
Ich bin im Begriff, meinen eigenen Hausstand aufzulösen,

in der Familie meines einzigen Sohnes zu leben
und mein Vermögen in dessen Geschäft anzulegen.
Gegenwärtig bin ich als Gast da, fühle mich aber
durch den unter der Hausfrau und ihren zwei Mägden
und den Kindern herrschenden respektlosen Ton
abgestoßen. Ich bin am Abend ganz zerschlagen davon
innerlich, und flüchte mich oft in mem Zimmer, was
eben nicht sein sollte. Die Kinder, mit denen ich mich
sonst so gern beschäftigen möchte, sind die Respektlosigkeit

selber, und meine Schwiegertochter findet nichts
besonderes dabei. Mein Sohn ist leider sehr viel auf
Reisen. Kann wohl auf eine Besserung gerechnet werden,

oder sind solche Fälle hoffnungslos? Um freundliche

Meinungsäußerungen bittet Eine Großmutter.

Krage 6571: Könnte mir jemand aus dem Kreise
der geehrten Leserinnen mitteilen, wie die Vorzeichnungen

zum Sticken auf bunte Stoffe aufzutragen sind,
wie z. B. auf Samt, und wo man das Nötige dazu
kaufen kann? Für belehrende Antwort dankt zum
voraus bestens g, s.

Krage 6572: Eine junge Hausfrau ist ganz
unglücklich beim Anblick ihrer neuen Möbel, die durch
Holzwürmer und Wespen schon arg durchlöchert sind.
Gäbe es vielleicht à Mittel, weitern Verheerungen
vorzubeugen? Eifrige Leserin In B,

Krage 6573: Ich möchte mit meinem neuen
Dienstmädchen die Methode einführen, per Monat einen
bestimmten Betrag für Beschädigungen an Geschirr und
anderem Material festzusetzen, der dem Mädchen über
den bedingten Lohn hinaus zufallen soll, wenn kein
Schaden zu verzeichnen ist. Wie hoch ist ein solcher
Betrag zu stellen? Das Mädchen, das durchaus
selbständig anordnet und arbeitet, bezieht einen Monatslohn
von 35 Fr. Für freundliche Meinungsäußerungen dankt
bestens Junge Hausfrau in B.

Krage 6574: Ist eine Erfahrene so freundlich,
mir zu sagen, ob die Daunen-Steppdecken und Daunen-
Steppunterröcke sich im Waschen gut bewähren, ob

diese Stücke nachher wieder gleich weich sind und gleich
warm geben? Diese Artikel sind als neu berückend
schön und mollig, und wenn sie dies auch nach der

Wäsche geblieben find, so würde ich nichts anderes
anschaffen. Um freundliche Mitteilungen von Erfahrenen
bittet und dankt dafür zum voraus bestens

Braut in U.-N.

Krage 6575: In einem unserer Keller finden sich

immer Schnecken, braune und graue. Diese häßlichen
Tiere sind mir schon an das auf der Hürde liegende
Edelobst gegangen, und zu meinem Entsetzen kriechen
sie auch an die im Keller aufbewahrten gekochten Speisen.

Wie lassen sich diese Tiere entfernen? Und wie
läßt sich deren Wiederkommen verhüten? Der Keller
ist sehr dunkel und der Boden ist festgestampfte Lehmerde.

B. R. in W.

Krage 6576: Ist es ratsam, den Kindern, die
einen weiten Schulweg haben, Holzschuhe zu kaufen?
Halten sie die Füße wirklich trocken? Es handelt sich

um einen weiten und im Winter oft pfadlosen Schulweg.
«. I. in K.

Antworten.
Auf Krage 6561: Man sollte auch den andern

Teil hören; vielleicht ist Ihr Mann eisersüchtig auf
den edlen politischen Gegner. Verhält sich aber alles
genau wie Sie sagen, so wäre es ein Zeichen großer
Unklugheit (das schärfere Wort bleibt mir in der Feder
stecken), einen angenehmen, gesellschaftlichen Verkehr
wegen politischen Differenzen abzubrechen, gr. M. in B.

Auf Krage 6561: Ihrem Manne scheint alles
das zu fehlen, was Ihr gesunder Sinn anstreben
möchte; jedenfalls bedenkt er gar nicht, was Sie Ihren
Kindern einst auf den Lebensweg geben können, wenn
Sie bestrebt sind, Ihr Wissen auf jedem Gebiet zu
erweitern. Sich selbst stellt er durch sein Benehmen kein
gutes Zeugnis aus. Fahren Sie daher ruhig fort, zu
handeln, wie Sie es für recht finden, doppelt aufmerksam,

daß auch die kleinste Pflicht daneben nicht
versäumt wird, dann muß sich der Mann zufrieden geben.

H.

Auf Krage 6561: Ihre Frage wirft ein Helles
Licht auf die Frage bezüglich der Einbeziehung der
Frauen ins allgemeine Stimmrecht. Wenn die
Verhetzung der Parteien und die Beeinflussung der
Unselbständigen oder dem krassen Parteitreiben Fernestehenden

sich jetzt schon in der Häuslichkeit stillem Frieden
fühlbar macht, wenn die Liebe und die Freundschaft
unter dem Terrorismus der Parteirücksichten und der
Parteileidenschaft sich ducken soll, — was würde erst
nachher aus dem Frieden und der Gemütlichkeit des
Hauses werden, wenn auch die Priesterin am Altar der
Häuslichkeit aktiv und ihr Gemüt von Parteileidenschaft

erfüllt und vergiftet würde. Um auf Ihre
Angelegenheit zu kommen, so wäre es nicht klug, im
Augenblick der Verbitterung den Zorn Ihres Gatten
Heraussordern und den Verkehr mit den Freunden
ertrotzen zu wollen. Lassen Sie den Sturm erst ein
bischen verrauschen, so findet sich Ihr Gemahl unter
dem beruhigenden Einfluß seiner trauten und
friedlichen Häuslichkeit wohl selbst wieder zurecht. Im
Uebrigen sollte ein geistig und moralisch hochstehender
Mann es fertig bringen, den Politiker vom Menschen
zu trennen, denn der letztere steht unbedingt höher als
der erstere. M.

Auf Krage 6562: Eine Jahreslehre in einem
renommierten Geschäfte ist das beste. Nachher muß
dann die langjährige Uebung die Hauptsache machen.
Der Konditorlehrling wird in vielen Fällen nur dazu
benützt, das Gebäck zu den Kunden zu tragen.

Fr. M. In B.

Auf Krage 6562: Will Ihr Sohn Koch und nicht
Konditor werden, so wäre eine dreijährige Lehrzeit als
Konditor für ihn insofern von Nachteil, als sich letztere
unbedingt mit der Lehrzeit als Koch auf 0^/2—6 Jahre
erstrecken müßte, und dies wäre Zeit- und Geldverlust
und würde den jungen Mann entmutigen. Beide
Branchen sind, so gut sie sich in der Küche vereinigen,
grundverschieden und bedürfen jahrelanger Uebung und
Beobachtung. Nach 3 Jahren ist auch ein intelligenter,
junger Mann noch kein Konditor und kein Koch,
sondern es ist eben der Moment da, wo die Augen
aufgehen, wo man für seine Arbeit zu fühlen beginnt und
man sich am Gelingen jeder einzelnen Aufgabe freut.
In dieser Zeit nun die Konditorei fahren zu lassen,
um von neuem in eine Lehre zu treten, wäre schade
und halte ich ferner aus dem Grunde nicht für gut,
weil Ihr Sohn in seiner neuen Lehrstelle sehr
wahrscheinlich zur Herstellung des Backwerks angehalten
würde, was ihm die zur Erlernung des Kochens übrige
Zeit bedeutend verkürzen müßte, um so mehr, als ihm
trotz seiner erklärlichen Unselbständigkeit zufolge seiner
dreijährigen Thätigkeit in der Konditorei für diesen
Posten volle Verantwortlichkeit auferlegt würde. Ich
möchte Ihnen folgendes raten: 2'/s—Mhrige Lehrzeit
in gutem, nicht allzu großem Hotel, wo Sie annehmen
dürfen, daß ihm etwas durch die Hände geht; hernach
sehen Sie, daß er als ^.icls-xätissisr neben einem
dfisk-pâtissisr in großen Hotels einige Saisons machen
kann, und ich bin überzeugt, daß dieser Weg ihn sicher

befriedigen wird, um so mehr, als er vielleicht mit
Ausnahme einer einzigen Saison als Volontär immerhin

auf 80-120 Fr. Monatssalär rechnen darf. Dem
jungen Kollegen meinen Gruß; bin übrigens zu
weiterer Auskunft gerne bereit.

Einer, »er den umgekehrten Weg gemacht hat. —b.

Auf Krage 6563: Die Sache hat ihre zwei Seiten.

Der Jüngling soll selbständig werden, soll lernen,
in allen Lebenslagen sich selbst zu helfen; da ist nun
die Nähe und der Rat der Mutter einerseits sehr
wertvoll, aber anderseits doch auch ein rechter Hemmschuh.

Die allgemeine Meinung ist, daß man den Sohn
soll allein ziehen lassen; ich selbst habe nach beiden
Seiten hin schon ungünstige Erfahrungen gesehen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6563 : Es gehört mit zur Ausbildung
des Jünglings, daß er als einzelnstehender Mann unter
fremden Leuten leben und sich häuslich einrichten lerne.
Er muß seine Freiheit und Unabhängigkeit kennen lernen,
um dieselbe gegen das Leben im engen und beschränkten

Verkehr als Sohn mit der Mutter werten zu können.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß seine Ungebundenheit
ihm keineswegs behagt, daß er mit derselben nichts
anzufangen weiß und den alten Zustand wieder herbei
sehnt Dagegen ist doch auch die Möglichkeit vorhanden,

daß ihm das junge, bewegtere Leben nach einiger
Zeit äußerst wohl tut und ihm neuen Impuls und
neue Spannkraft gibt. Auch wenn der Sohn selbst
das beständige Zusammenleben wünschte, so soll die
Mutter für eine versuchsweise Aenderung eintreten.
Die Selbstlosigkeit und das wahre Wohlmeinen gebietet
ihr das. M.

Auf Krage 6563: Sie können doch gewiß alles
Vertrauen in Ihren Sohn setzen; lassen Sie ihn daher
ruhig auswärts studieren, dann übt der Jüngling streitend

seine Kräfte, fühlt, was er ist, und fühlt sich bald
ein Mann. H,

Auf Krage 6564: Die Tochter soll sich bei
andern genau darnach erkundigen, nicht wie der junge
Mann im Wirtshaus bei seinen Bekannten angesehen
ist, sondern wie er im Hause mit Eltern und
Geschwistern lebt. Das bedeutet dann langjährige
Angewöhnung, und so wird er auch im eigenen Haushalt
leben. Ist man in dieser Hinsicht ganz sicher, so ist das
andere ziemlich nebensächlich. Fr. M. in B

Auf Krage 6564: Fragen Sie, wie der junge
Mann mit seiner Mutter und Schwester oder mit
seiner Logisgeberin verkehrt; denn ein rücksichtsvoller
Sohn oder Bruder oder Pensionär wird auch ein
feinfühliger Gatte sein. H.

Auf Krage 6564: Ist es Ihnen nicht möglich, in
einem achtbaren befreundeten Hause mit Ihrem Bewerber

ab und zu eine Einladung zu erwirken, damit Sie
sich näher kennen lernen können? Am sichersten geht
eine junge Tochter, wenn sie den Mann im Umgang
mit seiner Mutter und seinen Schwestern kennen lernen
kann. Auch der Verkehr mit seinen Freunden ist
matzgebend, sofern man denselben beobachten kann, ohne
daß der Beobachtete davon selbst ein Wissen hat. Das
Betragen eines jungen Mannes gegen seine Mutter
und Geschwister — hauptsächlich gegen seine Schwestern

ist ein ganz zuverlässiger Gradmesser für seinen
Charakter. Auch das Gebahren des Mannes im ge-
miscyten geselligen Leben gibt mancherlei Anhaltspunkte
für den stillen Beobachter und Menschenkenner.

Eine Erfahrene.

Auf Krage 6565: Den Kalbskopf zu kochen, ist
doch keine Kunst. Den rohen Kopf (dem aber das Fell
abgezogen ist) legt man einige Stunden in Wasser,
damit er schön weiß wird. Dann bindet man ihn in
eine Serviette, damit er nicht vorzeitig zerfällt, und
kocht ihn in Salzwasser mit einem kleinen Esstgzusatz,
bis er weich ist. Man schält ihn sorgfältig ab und
kann ihn dann servieren mit einer Vinaigrette, einer
weißen Kapernsauce, oder einer braunen (geröstetes
Mehl) Sauce; auch Tomatensauce ist gut dazu. Hirn
und Zunge werden besonders serviert. — Kommen
Sie mal bei mir vorbei, so werde ich Ihnen die
Zubereitung zeigen. Fr, M. w B.

Auf Krage 6565: Kaufen Sie den Kalbskopf
gebrüht, lassen Sie denselben 24 Stunden in laufendem,
kaltem Wasser liegen, damit das Blut herausgezogen
wird; nehmen Sie ein großes Kochgeschirr und lassen
Sie den Kopf in recht viel Wasser zum Kochen kommen;
schütten Sie das Wasser ab und lassen Sie ihn wiederum
in laufendem Wasser möglichst rasch erkalten. Bereiten
Sie einen Sud von viel kaltem Wasser, einigen
grobgeschnittenen Zwiebeln, stecken Sie einige ganze Nelken
darein, 1—2 Lorbeerblätter, etwas Lauch und Sellerie,
einen halben Liter Weißwein, Citronensaft, Pfefferkörner

und Salz; schneiden Sie den Kopf in schöne
viereckige Stücke, legen diese in den Sud und lassen
Sie alles gut zwei Stunden kochen, aber nicht
verkochen. Der Kopf ist gar, wenn er von einer Spicknadel
abfällt. Die geschälte, in Schnitten zerlegte Zunge,
das separat gekochte Hirn und die sauber geschnittenen
Ohren legen Sie oben drauf und rings um die Platte.
Servieren Sie dazu am liebsten eine Vinaigrette oder
eine braune Sauce, event, mit feinem Ragout. Reste
spülen Sie ab und servieren Sie diese gebacken mir
Laues tartars. Verwenden Sie Sorgfalt beim Einkauf.

Auf Krage 6565: Den Kalbskopf mit der Haut
erhalten Sie vom Metzger gebrüht und geputzt. Er
wird über Nacht in kaltes Wasser gelegt. Am Morgen
löst man die Zunge heraus, bindet sie in ein Tuch,
gibt sie mit dem Kopf in eine mit Wasser gefüllte, gut
verzinnte Kasserolle mit einem Lorbeerblatt, einer mit
Gewürznelken gespickten Zwiebel, Salz, Pfeffer, eine
Selleriewurzel, eine gelbe Rübe, 1'/2 Liter weißen Wein
und einem Stück frischer Butter, und siedet ihn während

zwei Stunden langsam weich. Dann wird er auf
die Platte angerichtet, die geschälte und halbierte Zunge
dazu, entweder mit einer Vinaigrette oder anderen
pikanten Sauce dazu serviert. Es gibt aber noch
verschiedene andere Rezepte, die gerne zu Diensten stehen.

H.
Auf Krage 6565 : Der vom Metzger vorgerichtete

Kalbskopf wird in Salzwasser, dem 1 angebratene
Zwiebel, 1 Gelbrübe, 1 Selleriewurzel, 1 Glas
Madeira, 1 Stück Zitronenschale, einige Pfefferkörner und
1 Sträußchen Petersilie beigegeben wurde, schön weich
gekocht, dann aus dem kochenden Sud genommen, rasch
mit kaltem Wasser übergössen, damit das Fleisch weiß
und zum transchieren wieder fest werde. Es wird in
passende Stückchen geschnitten, auf eine Platte geordnet
und mit Streifen von hartgekochten Eiern, Citronen-
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fçpeiben, mit ißertjrotcbeidjcn unb ©enfgurîen garniert.
®aju wirb eine sJJÎat)onnaife=@auce gereicht. — ®ine
anbere Sodjart legt bag Io§geIö§te unb in ©tüddjen
gefdjnittene gtetfd) in folgenbe Sauce, marin ba§
gletfh noci) eine SBeile aufgelöst roirb. (Sinige Söffet
Stepl roerben in Sutter mit einem ©tüdcpen 3U(der
unb einer 3roiebel fd)ön gotbgelb geröftet, mit Srüpe
aug bem Sub abgetöfcpt unb mit CiebigS gleifdjertratt
unb mit ©itronenfaft gelräftigt. Siele lieben ben

Salbgfopf aud) in einer meinen, mit Söeifiroein gefräf»
tigten Sutterfauce, ju melier ein Seit be§ gleifd)»
fube§ oerroenbet roirb. Slnbere fdjmetjen bag non ben

Snodjen gelöste gleifd) mit in oiet füfjer Sutter gotb=
gelb geröfteten Srobbröfeln ab, ober geben ben roeid)--

ge(od)ten, forglid) roeifs erhaltenen Stopf alg Satat auf
ben Sifcf). s. ®. 3.

£uf gfrage 6566: Slan fiept e§ oft, bah fernen»
!rantt)eiten buret) bag ©eiraten aufjerorbentlid) beffern,
aber freilief) aud) bai ©egenteil tft îeine Seltenheit.

tühren Sie ba§ 3Jläbd)ett ju einem ältern, erfahrenen
rjte unb hören Sie, roa§ ber fpriept. immerhin,

aud) bie äterjte fehen nid)t immer in bie 3u(unft.
2W. in 33-

£uf 3frage 6566: lehnten Sie ben bie Softer
behanbelnben Utrjt al§ Autorität zu föütfe unb laffen
Sie bie Sîranfe nicht heiraten. 3d) pabe nor turner
3eit einen fotehen fJaOi an Sefannten erlebt, Sun
finb SDÎann unb grau unb ftinb fehr unglüdtiih, bag
fiinb für fein ganjeS Seben. §.

iluf gfrage 6566: SBenn sie SSutter in ruhigem
©rnft mit ber Sodjter gefprodjen unb fie auf bie roapr»
fheinlicpen folgen ihrer Seretjelichung aufgettärt pat,
fo ift non ihrer Seite atte§ ihr zuftepenbe gefepepen.

Son 3roang§mahregetn tann natürlich (eine Siebe fein.
Sragen Sie ben fjatt bem Vftbenten ber Söaifenbe»
hörbe nor; er roirb Öhnen nietleicht raten, fleh unter
Senogtigung §u ftetten. s. in 3.

jtuf gtrage 6567 : ôier ift guter Sat teuer. geben»
fatt§ ift ber Sat beg Srjteë ber befte, unb foil bag
SSabd)en roenigfteng jroei Öapre lang im Çaugpalte
befepäftigt fein; nachher (ann man bann )a roieber
fehen. 3h möhte gern nahbrüdlih bafür fpreepen,
bah bie Socpter abenb§ frühzeitig in§ Sett tommt;
läht ftd) etroag in biefem Sinne tpun. gt. <m. tn b.

ituf 3trage 6567: @g hat ben 2lnfcpein, alg ob

bag fragliche SSübhen big jetzt immer feinen eigenen
SBillen hätte burepfepen tönnen. ©in Sabenpoften ift
für ein bteid)füd)tigeg SSübhen roeitaug anftrengenber
unb ber ©efunbpeit nahteiliger, alg eg bie abroeepg»

lunggreihe (Betätigung im ©augpalt ift. ®ie Socpter
mühte mir nun nah bem Sate beg îlrjteg zum alter»

minbeften ein gapr an bem §augpaltung§poften oer»
bleiben unb jroar mühte fie ftramm gehalten roerben —
fie mühte ihr Srob oerbienen unb ihre JSraft brauhen.
®a§ roirb bie ejaltierten ®eban!en auf'g normale
®eleife jurüdführen. gtn eifriger Sefer.

jZnf §fraae 6568: fahren Sie nur fort, Öhren
SHngefteUten SSoft ju geben, roenn Sie gute, reelle
Sßare beîommen tönnen. freilich ift niht ju bejroei»
fein, bah Stoft ju ben alfopolifepen ©etränten ju jäh»
len ift, benn berfelbe enthält auch etroag SUlfopol ; aber
boep nur fo roenig, bah tein groher Shaben ange»
rihtet roerben îann. ®ie Sotatabftinenz oerfolgt einen
geroih fehr rihtigen ®ebanten, ift aber oon einiger
Uebertreibung niht immer freisprechen. gt. an. tn ».

Jtuf gttage 6568: Streng genommen gehört ber
SSoft aud) ju ben altoholifhen ©etränten. Öhr ©efüht
leitet Sie aber ganz ridjtig, roenn eg öpnen fagt, bah
eg niht roohtgetan roüre, SSännern, bie fih int Saufe
ber 3«t burh SSannhaftigteit unb ©elbftbeperrfcpung
auggezeihnet haben, in ihrem ©elbftgefüpl zu oerlepen.

tätten Sie nur einen einzigen unmäjjigen SSann unter
hren 3lngefteHten, ber bie SSafireget beg ©ntzugeg

rehtfertigte, fo hätten Sie einen ftichhaltigen ®runb,
leinen folhen ärunt mehr zu uerabreihen unb ben

SSähigen unter Öhren Seuten bie Sumutung zu fteUen,
bah fie um beg fhtoad)en Sruberg roiHen fih bag
altgewohnte ®etränf oerfagen. 2tuh auf biefem ®e»
biete heiht eg, bie Serhältniffe z« berüdfihtigen unb
niht bag Sinb mit bem Sab augfhütten. ©g fleht
einer jungen gaugfrau überhaupt niht befonberg gut,
roenn fie fih anmafjt, ohne beftimmten Siitah einen
©augbrauh aufzuheben, ber unter ben Sufpizien ihrer
Shmiegereltern unb ihreg ©atten jahrelang ohne jeben
©runb zur Stage geübt rourbe. aUju fdjarf maht
fhartig. ©togmutt« in sr.

ßrtJUE ÖB0 XubtM.
Der Eferbfl begann fein buntes Kleib 3U roirten.

3n purpnrglnt ber roilbe Kirfd;baum brennt.
Kalt unb friftallen ftrahlt bas firmament,
tlnb mattgolbgelb erglänzt bas £aub ber Birten.
Kein tt>inbhaud) rührt bie (Eanneuroipfel letfe.

3m ojiefengrunb taum merîbar fhroanft bas Hieb,

^od;, hod) im Kether fonnentrunfen zieht
(Ein tfabid)t feine roeltoerlornen Kreife.

Kein Dogelruf. Kein helles ÎDajfertlingen.
3n matten Jäben rinnt ber (Quell zu Chal.
Das Srombeeibicfid)t ftarrt in Hänfen fahl,
Den Dornenfranz ber toten IDelt z« fd? ingen. —
Sieb", leb' unb blüh' ' ïfenn bid) bein Iferbft entlaubt,
Haff' Dornen bir, bis beine Ejänbe bluten,
glicht einen Kranz bir aus ben Stadfelruten
Unb fe^' ihn bir als Krone auf bas fjauptl

Jeuiiïeton.

^0r'm f&tyov.
K. T.

(jortfefeung.)

tm
©onntag banadj ging bag ©hrbaar mit ber

auggefprohenen Slbfiht öor'g $hor Ijinaug,
bort etneg Don ben jum Serfauf ftehenben
yanbhäufern ju erwerben unb am 1. Stai,
wenn ber neue Söefi^er ben Saben in ber

©pliitgaffe übernahm, einzuziehen, grau Segine
mähte babei ben fhühternen Sorfhlag, znnähft
eine Sßoljnung oor'm îhor mieten, bamit man
eg ein 3af>r lang Derfuhen fönne, ob man fih Zur
3ufriebenheit bort efnrihte. Slber ©rnft Sluguft
woHte baoon niht? hören; er war jefet Sentier, er
mufite fein Sanbhaug Dor'm ïhDï heben, llnb ba
fie beibe fiçh längft fhon im ftiüen ein tleineg,
fhmueteg l&äughen mitten in einem ©arten auger»
fehen hätten, fo bauerte bag ©ucfjen unb SBäblen
niht lange, unb fie würben noh am gleichen Sage
mit bem ©igentümer fjanbelgetng. ©rnft 2luguft
©ammel feilfhte eben niht Diel unb hatte eg nie
gethan. 211g bag ©hePaat abenbg in bie Saben»
Wohnung zurüettam, waren fie beibe SiHenbefi^er
Dor'm SLhor geworben; ber jraum ynb bie ©ehn=
fuht ih«8 ganzen Sebeng war erfüllt.

©nbe 2lpril fanb ber grofse Umzug ftatt. SDabei

ging eg benn nun ohne mancherlei Spanen Don
feiten grau Segineg niht ab, aber ©rnft 2luguft
jelber hielt fih ftramm, unb alg grau Segine eineg
5Tageg fagte: „SSir ift'? gerabe, alg grüb' ih mir
felber mein ©rab, 2llterl" ba entgegnete er zor»
nig: „SBelh ein Unflnnl" 2lber boh fah er manh5
mal redjt fhwermütig aug ' in biefen Sagen, unb
roenn ih« niemanb beobachtete, feufzte er leife Dor
fih hin unb fuhr fih wit bem Socfärmel über bie
©time unb zuefte eigentümlih mit ben Slunbmin*
teln. grau Segine hatte im ftiüen bie Ueberzeugung,
roenn ihr ©heherr noh im legten 2lugenblict ben

^auf rücfgängig mähen tönne, fo werbe et'g thun.
2lber wann hätte ©rnft 2luguft ©ammel ein ein»
mal gegebeneg 2Bort gebrohen? 3m ©egenteil re=
bete er jeben Sag mit größerem ©nthufiagmug Don
feinem Sanbhaug Dor'm Sljor unb t|at fo, alg ob

ihm bie Beit zu lang werbe bis zum ßinzuge bort
unb alg ob er jebe Saht Don feinem ©arten träume.
Unb grau Segine räumte, leife oor fih htnwetnenb,
all ben hunbertfältigen Sîram zufammen, ber fih
in ber alten gamilienmobnung im ßaufe fo Dieler
3ahre angefammelt hatte, unb ihr roar'g, alg riffe
fie fih jebeg einzelne ©tücf, bag fie in bie großen
SEßäfhtörbe Derpadte, naheinanber Dom Gerzen, ©g
war ein gar betrübfamer 2lugzug.

Ser neue Sabeninhaber hie& ©hmibt, aber er
nannte fih furzroeg „@. 21. ©ammelg Sahfolger"
unb legte auf feinen orbinären Samen (einerlei
©ewiht. ©ogar ber alte ßabenfhilb würbe beibe»

halten unb nur zwecïentfprehenb renootert. §err
©hmibt hatte aber neun Einher beiberlei ©efhlehtg
unb eg war für grau Segine ein befonberg peini»
genber ©ebante, bafe biefe neun Sangen fih in
ihren ftiüen, faubergehaltenen ©tuben herumbalgen,
bie Sapeten in gehen Don ben äßänben reihen unb
bie ©elfarbe Don ben gujjböben herunterfhrammen
würben. SBag war ihr bem gegenüber bie 2lugficfjt
auf bag ftille ßanbhaug brausen üor'm Shor?

fßünfilih am 1. Stai war man braujjen eiuge»
rihtet. Sie B<mmer rohen noh ein bigehen frifh,
aber eg war behaglich unb wohnlidj in ihnen, unb
bag ©hepaar (onnte fih bag Beugnig augfteüen,
bah eg gut gewählt habe. 3« ber erften Beit gab
eg noh fehr fiel §u thun. Slan ftellte Slöbel, flopfte
23ilbernägel in bie SBänbe, befferte unb Deränberte
an jebem §augrat unb freute fih ber Sfjätigteit,
bie über bie ©tunben hinwegtäufhte. 2luh muhte
§err ©ammel zu Derfcfjiebenen Slalen im Saben
nah bem Sehten fehen, ob ber neue Söefiher fih
bort auch zuredjt fanb unb bie alten Srabitionen
aufrecht erhielt, wie er üerfprochen hatte. Sun, ©ott
fei Sanf, eg ging alles Dortrefflih, unb fhliehlih
fanb §err ©ammel, bah er im Saben eigentlich
nicfjtg mehr zu thun habe, fonbern nur jebermann
im SBege ftanb unb boh nihtg fagen burfte, wenn
einmal etroag fhief ging, unb fo blieb er fort.

Safür nahm er fih nun beg ©arteng mit aller
©orgfalt unb Umfiht an, legte neue Sabatteu an,
pflanzte allerlei auglänbifdje Bieefü'äucher, banb
feft, befhnitt, jätete, begoh unb zog prachtDoHe ®e=

müfe. 23ei gutem Sßetter gab bag eine augreihenbe
SSefhäftigung, unb wenn bie beiben nacfjmittagg
in ihrer 3agminlaube ihren Saffee tranfen, fühlten
fie fih recht zufrieben unb fagten fih, bah eg boh
fhön fei, nah eiuem arbeitgoollen ßeben fo ber
Suf)e geniehen zu fönnen. 2lber roenn eg regnete
unb unfreunbliheS, roinbigeg SBetter war — unb

bag (am in biefem grühling redjt häupg Dor —
bann fah ©rnft 2luguft ©ammel am genfter beg
SBohnzimmerg unb fah in ben trüben Sag Ijinaug
unb muhte niht, wie er ihn hinbringen foHe, unb
hätte für fein Seben gern wieber im Saben ge=
ftanben ' unb bie Ääfe» unb ^eringgbüfte gerohen,
oon benen er mit folher Stihadfjtung fprach, wenn
er bie fhwülen Sßohlgerühe ber 3agminblüten ein»
fog, alg hätte er eg nur mit gröfjter, h^oifüwt
Ueberwinbung getragen, fo lange unter ihnen fort»
Zuoegetieren. „®u muht Sir bag Sauhen ange»
wohnen, Sllter," fagte grau Segine, bie ihn mit
betümmerter Sliene fo bafi^en fah- ©ruft 2luguft
©ammel hatte nie gerauht; er hatte (eine B^t
bazu gehabt. Stit fünfunbfehzig 3ahten bag Sauhen
anfangen, war ein ftarteg ©tücf. 2lber 4>err ©ammel
fah ein. bah feine grau Seht hatte unb lieh fih
eine pfeife ftopfen.

@ie fhmeefte ihm fehr fhlecfjt unb ihm würbe
fehr übel banach, aber er rauhte Don ba an tag»
lieh feine pfeife, unb je mehr er fih über bag
SBetter ärgerte unb je mehr er Don Sangeweile ge»
plagt würbe, befto roütenber rauhte er brauf log,
unb grau Segine fah mit ftiHer Verzweiflung, wie
fehr fie mit ihrem Satfhlag fih in ihr eigeneg
gleifh gefhnilten hatte, wenn fie ihre ©arbinen
betrachtete.

Uebrigeng (onnte .§err ©ammel auch niht immer
rauhen, unb ber Sag war lang. 2Benn ,£ierr
©ammel niht rauhte, fo lag er Beitungen. Sazu
hatte er früher auch feine rechte Slufje gehabt ; bie
Sotalnahrihten unb bie gnferate unb höhfteng
einmal bie Vörfenberidjte hatten ihn intereffiert.
geht intereffierle ihn atteg, Dom Seitartifel big zum
geuitleton herunter, ober er that boh fo, alg in»
tereffiere eg ipn. Unb babei entwicfelte fih eine

ganz neue ©haraEtereigenfhaft bei ihm: er fdjimpfte,
©rnft 2luguft ©ammel fhimpfte über bie Segie»
rung, über bie Sammeroerljanblungen, über bie
neuen ©teuern, über bie ©tabtoerorbneten unb über
bie SBarenpreife, manhmal fogar über bag, wag
unter bem ©tridje in ber Beitung ftanb, unb über
3nferate, bie er für unfittlidj unb unpaffenb hielt,
grau Segine (annte ihren ©heherrn manhmal gar
niht wieber, aber je mehr fie ihn zur Sulje fprehen
wollte, um fo mehr fhimpfte er; ein fozialbemo»
(ratifdjer 2lgitator hätte fih nadjgerabe ein Slufter
baran nehmen fönnen.

„Su mupt Sih in bie Seffource aufnehmen
laffen, 2llterl" fagte grau Segine enblih* ©rnft
2luguft ©ammel roar'g zufrteben. 2lber in ber
Seffource beftanb bie §auptbefhäftigung eigentlth
im Srinten unb totenfpielen, unb §err ©ammel
War beibeg niht gewöhnt; alg er fih'? langfam
anlernte, fanb er, bap eg „fhäbige Vergnügungen"
feien unb ging nur mehr in bie Verfammlungen,
roenn et'? zu £>aufe üor Sangeroeile abfolut einmal
niht aughielt. Sann oerlor er fehr ftarf an „Vre»
férence", worüber er fih ärgerte, unb tranE aug
2lerger fehr Diel Vier, rooDon er am näcfjften Stor»
gen einen „Sopf wie üon ©ifen" hatte unb in ber
fhlehteften Saune war unb beim B^tunglefen bie
Dppofitiongparteien für Diel zu milbe unb flau er»
(lärte.

©0 ging ber ©ommer hin. grau Segine be=

forgte ihre SBirtfhaft unb bähte mit geheimem
©eufzen an ben Saben in ber ©plittgaffe, unb
©rnft 2luguft rauhte unb fhimpfte unb ärgerte
fih unb bähte ebenfaüg an ben Saben, aber (einer
geftanb eg bem anbern ein, unb jeher ergriff hin
unb roieber eine paffenbe (Gelegenheit, um bie be»

fhaulihe Sufje ipreg beiberfeitigen Sebengabenbg
unb bie SBonnen beg länblihen Sebeng zu preifen,
befonberg wenn Vefuh ba war. Unb manhmal
(am eg auch wohl oor, bap einer ober ber anbere
Vefuher eine 2leuperung baljin gepenb that, bap
er bie beiben in ihrem Sanbhäugdjen beneibe unb
wohl an ihrer ©teile fein möge. Sann faljen ©rnft
2luguft unb Segine ©ammel fih halb oerwunbert,
halb geärgert an, befaunen fih aber noh 3ur redj»
ten Beit, unb einer Don ihnen fagte: „3a, ja, eg

ift fhön hier" — währenb fie beibe innerlich bah5
ten: „SOäenn bu nur an unferer ©teile wäreftl 3h
taufhte gleicht" — 3n ber legten Beit begann
©rnft 2luguft ©ammel auch noh 3U fränteln. SBag
ihm eigentlich fehlte, roupie er niht, unb grau Se»
gtne roupte eg gleidjfallg niht. 2tber er (tagte halb
über bieg, batb über jeneg, über Sopffhmerzen unb
©efihtgreipen, Sücfenweh unb Slagenbefhwerben.
„3h werbe alt, Segine," fagte er, „mit mir getjt'g
ang Sterben." Unb babei war er oon einer Un=
rupe, bie ber braDen ©attin Diel ©orge mähte,
©r hatte (eine Suhe mehr bei ber ©artenarbeit,
(eine mehr bei fetner Sßfcife unb (eine im föaufe;
immer woHte er wieber etroag Seueg, unb nie fagte
ihm etroag für bie Sauer zu. ©g war in ber Shat
ein (ranthafter Buftanb. Unb je weiter ber fjerbft
Docrücfte, befto mehr oerfçhlimmerte er fih- Sie
Unraft nahm gefährliche Simenftonen an.

(gortfepung folgt.)

Vuhbruderei Stertur, @t. ©allen.
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scheiden, mit Perlzwiebelchen und Senfgurken garniert.
Dazu wird eine Mayonnaise-Sauce gereicht. — Eine
andere Kochart legt das losgelöste und in Stückchen
geschnittene Fleisch in folgende Sauce, worin das
Fleisch noch eine Weile aufgekocht wird. Einige Löffel
Mehl werden in Butter mit einem Stückchen Zucker
und einer Zwiebel schön goldgelb geröstet, mit Brühe
aus dem Sud abgelöscht und mit Liebigs Fleischextrakt
und mit Citronensaft gekräftigt. Viele lieben den

Kalbskopf auch in einer weißen, mit Weißwein gekräf-
tigten Buttersaüce, zu welcher ein Teil des Fleischsudes

verwendet wird. Andere schmelzen das von den

Knochen gelöste Fleisch mit in viel süßer Butter goldgelb

gerösteten Brodbröseln ab, oder geben den
weichgekochten, sorglich weiß erhaltenen Kopf als Salat auf
den Tisch. C. G, I.

Auf Krage 6566: Man sieht es oft, daß
Nervenkrankheiten durch das Heiraten außerordentlich bessern,
aber freilich auch das Gegenteil ist keine Seltenheit.
Führen Sie das Mädchen zu einem ältern, erfahrenen
Arzte und hören Sie, was der spricht. Immerhin,
auch die Aerzte sehen nicht immer in die Zukunft.^

Auf Krage 6566: Nehmen Sie den die Tochter
behandelnden Arzt als Autorität zu Hülfe und lassen

Sie die Kranke nicht heiraten. Ich habe vor kurzer
Zeit einen solchen Fall an Bekannten erlebt. Nun
sind Mann und Frau und Kind sehr unglücklich, das
Kind für sein ganzes Leben. H.

Auf Krage 6566: Wenn die Mutter in ruhigem
Ernst mit der Tochter gesprochen und sie auf die
wahrscheinlichen Folgen ihrer Verehelichung aufgeklärt hat,
so ist von ihrer Seite alles ihr zustehende geschehen.

Von Zwangsmaßregeln kann natürlich keine Rede sein.

Tragen Sie den Fall dem Präsidenten der Waisenbehörde

vor; er wird Ihnen vielleicht raten, sich unter
Bevogtigung zu stellen. C. w I.

Auf Krage 6567 : Hier ist guter Rat teuer. Jedenfalls

ist der Rat des Arztes der beste, und soll das
Mädchen wenigstens zwei Jahre lang im Haushalte
beschäftigt sein; nachher kann man dann za wieder
sehen. Ich möchte gern nachdrücklich dafür sprechen,
daß die Tochter abends frühzeitig ins Bett kommt;
läßt sich etwas in diesem Sinne thun. Fr. M. w ».

Auf Krage 6567: Es hat den Anschein, als ob

das fragliche Mädchen bis jetzt immer seinen eigenen
Willen hätte durchsetzen können. Ein Ladenposten ist

für ein bleichsüchtiges Mädchen weitaus anstrengender
und der Gesundheit nachteiliger, als es die
abwechslungsreiche Betätigung im Haushalt ist. Die Tochter
müßte mir nun nach dem Rate des Arztes zum aller-
mindesten ein Jahr an dem Haushaltungsposten
verbleiben und zwar müßte sie stramm gehalten werden —
sie müßte ihr Brod verdienen und ihre Kraft brauchen.
Das wird die exaltierten Gedanken auf's normale
Geleise zurückführen. Ein -ifrig-r Leser.

Auf Krage 6568: Fahren Sie nur fort, Ihren
Angestellten Most zu geben, wenn Sie gute, reelle
Ware bekommen können. Freilich ist nicht zu bezweifeln,

daß Most zu den alkoholischen Getränken zu zählen

ist, denn derselbe enthält auch etwas Alkohol; aber
doch nur so wenig, daß kein großer Schaden
angerichtet werden kann. Die Totalabstinenz verfolgt einen
gewiß sehr richtigen Gedanken, ist aber von einiger
Uebertreibung nicht immer freizusprechen. Fr. M. w ».

Auf Krage 6568: Streng genommen gehört der
Most auch zu den alkoholischen Getränken. Ihr Gefühl
leitet Sie aber ganz richtig, wenn es Ihnen sagt, daß
es nicht wohlgetan wäre, Männern, die sich im Laufe
der Zeit durch Mannhaftigkeit und Selbstbeherrschung
ausgezeichnet haben, in ihrem Selbstgefühl zu verletzen.
Hätten Sie nur einen einzigen unmäßigen Mann unter
Ihren Angestellten, der die Maßregel des Entzuges
rechtfertigte, so hätten Sie einen stichhaltigen Grund,
keinen solchen Trunk mehr zu verabreichen und den

Mäßigen unter Ihren Leuten die Zumutung zu stellen,
daß sie um des schwachen Bruders willen sich das
altgewohnte Getränk versagen. Auch auf diesem
Gebiete heißt es, die Verhältnisse zu berücksichtigen und
nicht das Kind mit dem Bad ausschütten. Es steht
einer jungen Hausfrau überhaupt nicht besonders gut,
wenn sie sich anmaßt, ohne bestimmten Anlaß einen
Hausbrauch aufzuheben, der unter den Auspizien ihrer
Schwiegereltern und ihres Gatten jahrelang ohne jeden
Grund zur Klage geübt wurde. Allzu scharf macht
schartig. Großmutter in R.

Krone des Lebens.
Der Herbst begann sein buntes Kleid zu wirken.

In Purxurglut der wilde Kirschbaum brennt.
Kalt und kristallen strahlt das Firmament.
Und mattgoldgelb erglänzt das Laub der Birken.
Kein Windhauch rührt die Tannenwipfel leise.

Im Wiesengrund kaum merkbar schwankt das Ried.

Hoch, hoch im Aether sonnentrunken zieht

Ein Habicht seine weltverlornen Kreise.

Kein vogelruf. Kein Helles Wafferklingen.

In matten Fäden rinnt der iZZuell zu Thal.
Das Brombeeidickicht starrt in Ranken kahl,
Den Dornenkranz der toten Welt zu sch ingen. —
Lieb', leb' und blüh'l Wenn dich dein Herbst entlaubt.
Raff' Dornen dir, bis deine Hände bluten,
Flicht einen Kranz dir aus den Stachelruten
Und setz' ihn dir als Krone auf das Haupt I

Jeuilleton.

Uor'm Thor.
X. r.

^ (Zortsetzung.l

Sonntag danach ging das Ehepaar mit der

HUM ausgesprochenen Absicht vor's Thor hinaus,
Aàî dort eines von den zum Verkauf stehenden

Landhäusern zu erwerben und am l. Mai,
wenn der neue Besitzer den Laden in der

Splittgasse übernahm, einzuziehen. Frau Regine
machte dabei den schüchternen Vorschlag, zunächst
eine Wohnung vor'm Thor zu mieten, damit man
es ein Jahr lang versuchen könne, ob man sich zur
Zufriedenheit dort einrichte. Aber Ernst August
wollte davon nichts hören; er war jetzt Rentier, er
muffte sein Landhaus vor'm Thor haben. Und da
sie beide sich längst schon im stillen ein kleines,
schmuckes Häuschen mitten in einem Garten ausersehen

hatten, so dauerte das Suchen und Wählen
nicht lange, und sie wurden noch am gleichen Tage
mit dem Eigentümer handelseins. Ernst August
Gammel feilschte eben nicht viel und hatte es nie
gethan. Als das Ehepaar abends in die
Ladenwohnung zurückkam, waren sie beide Villenbesitzer
vor'm Thor geworden; der Traum pnd die Sehnsucht

ihres ganzen Lebens war erfüllt.
Ende April fand der große Umzug statt. Dabei

ging es denn nun ohne mancherlei Thränen von
feiten Frau Negines nicht ab, aber Ernst August
selber hielt sich stramm, und als Frau Negine eines
Tages sagte: „Mir ist's gerade, als grüb' ich mir
selber mein Grab, Alter!" da entgegnete er
zornig: „Welch ein UnsinnI" Aber doch sah er manchmal

recht schwermütig aus ' in diesen Tagen, und
wenn ihn niemand beobachtete, seufzte er leise vor
sich hin und fuhr sich mit dem Rockärmel über die
Stirne und zuckte eigentümlich mit den Mundwinkeln.

Frau Regine hatte im stillen die Ueberzeugung,
wenn ihr Eheherr noch im letzten Augenblick den
Kauf rückgängig machen könne, so werde er's thun.
Aber wann hätte Ernst August Gammel ein
einmal gegebenes Wort gebrochen? Im Gegenteil
redete er jeden Tag mit größerem Enthusiasmus von
seinem Landhaus vor'm Thor und that so, als ob

ihm die Zeit zu lang werde bis zum Einzüge dort
und als ob er jede Nacht von seinem Garten träume.
Und Frau Regine räumte, leise vor sich hinweinend,
all den hundertfältigen Kram zusammen, der sich

in der alten Familienwohnung im Laufe so vieler
Jahre angesammelt hatte, und ihr war's, als risse
sie sich jedes einzelne Stück, das sie in die großen
Wäschkörbe verpackte, nacheinander vom Herzen. Es
war ein gar betrübsamer Auszug.

Der neue Ladeninhaber hieß Schmidt, aber er
nannte sich kurzweg „E. A. Gammels Nachfolger"
und legte auf seinen ordinären Namen keinerlei
Gewicht. Sogar der alte Ladenschild wurde
beibehalten und nur zweckentsprechend renoviert. Herr
Schmidt hatte aber neun Kinder beiderlei Geschlechts
und es war für Frau Regine ein besonders
peinigender Gedanke, daß diese neun Rangen sich in
ihren stillen, saubergehaltenen Stuben herumbalgen,
die Tapeten in Fetzen von den Wänden reißen und
die Oelfarbe von den Fußböden herunterschrammen
würden. Was war ihr dem gegenüber die Aussicht
auf das stille Landhaus draußen vor'm Thor?

Pünkstich am 1. Mai war man draußen
eingerichtet. Die Zimmer rochen noch ein bischen frisch,
aber es war behaglich und wohnlich in ihnen, und
das Ehepaar konnte sich das Zeugnis ausstellen,
daß es gut gewählt habe. In der ersten Zeit gab
es noch sehr viel zu thun. Man stellte Möbel, klopfte
Bildernägel in die Wände, besserte und veränderte
an jedem Hausrat und freute sich der Thätigkeit,
die über die Stunden hinwegtäuschte. Auch mußte
Herr Gammel zu verschiedenen Malen im Laden
nach dem Rechten sehen, ob der neue Besitzer sich

dort auch zurecht fand und die alten Traditionen
aufrecht erhielt, wie er versprochen hatte. Nun, Gott
sei Dank, es ging alles vortrefflich, und schließlich
fand Herr Gammel, daß er im Laden eigentlich
nichts mehr zu thun habe, sondern nur jedermann
im Wege stand und doch nichts sagen durfte, wenn
einmal etwas schief ging, und so blieb er fort.

Dafür nahm er sich nun des Gartens mit aller
Sorgfalt und Umsicht an, legte neue Rabatten an,
pflanzte allerlei ausländische Ziersträucher, band
fest, beschnitt, jätete, begoß und zog prachtvolle
Gemüse. Bei gutem Wetter gab das eine ausreichende
Beschäftigung, und wenn die beiden nachmittags
in ihrer Jasminlaube ihren Kaffee tranken, fühlten
sie sich recht zufrieden und sagten sich, daß es doch
schön sei, nach einem arbeitsoollen Leben so der
Ruhe genießen zu können. Aber wenn es regnete
und unfreundliches, windiges Wetter war — und

das kam in diesem Frühling recht häufig vor —
dann saß Ernst August Gammel am Fenster des
Wohnzimmers und sah in den trüben Tag hinaus
und wußte nicht, wie er ihn hinbringen solle, und
hätte für sein Leben gern wieder im Laden
gestanden und die Käse- und Heringsdüfte gerochen,
von denen er mit solcher Mißachtung sprach, wenn
er die schwülen Wohlgerüche der Jasminblüten einsog,

als hätte er es nur mit größter, heroischer
Ueberwindung getragen, so lange unter ihnen fort-
zuvegetieren. „Du mußt Dir das Rauchen
angewöhnen, Alter," sagte Frau Regine, die ihn mit
bekümmerter Miene so dasitzen sah. Ernst August
Gammel hatte nie geraucht; er hatte keine Zeit
dazu gehabt. Mit fünfundsechzig Jahren das Rauchen
anfangen, war ein starkes Stück. Aber Herr Gammel
sah ein. daß seine Frau Recht hatte und ließ sich
eine Pfeife stopfen.

Sie schmeckte ihm sehr schlecht und ihm wurde
sehr übel danach, aber er rauchte von da an täglich

seine Pfeife, und je mehr er sich über das
Wetter ärgerte und je mehr er von Langeweile
geplagt wurde, desto wütender rauchte er drauf los,
und Frau Regine sah mit stiller Verzweiflung, wie
sehr sie mit ihrem Ratschlag sich in ihr eigenes
Fleisch geschnitten hatte, wenn sie ihre Gardinen
betrachtete.

Uebrigens konnte Herr Gammel auch nicht immer
rauchen, und der Tag war lang. Wenn Herr
Gammel nicht rauchte, so las er Zeitungen. Dazu
hatte er früher auch keine rechte Muße gehabt; die
Lokalnachrichten und die Inserate und höchstens
einmal die Börsenberichte hatten ihn interessiert.
Jetzt interessierte ihn alles, vom Leitartikel bis zum
Feuilleton herunter, oder er that doch so, als
interessiere es ihn. Und dabei entwickelte sich eine

ganz neue Charaktereigenschaft bei ihm: er schimpfte,
Ernst August Gammel schimpfte über die Regierung,

über die Kammerverhandlungen, über die
neuen Steuern, über die Stadtverordneten und über
die Warenpreise, manchmal sogar über das, was
unter dem Striche in der Zeitung stand, und über
Inserate, die er für unsittlich und unpassend hielt.
Frau Regine kannte ihren Eheherrn manchmal gar
nicht wieder, aber je mehr sie ihn zur Ruhe sprechen
wollte, um so mehr schimpfte er; ein sozialdemokratischer

Agitator hätte sich nachgerade ein Muster
daran nehmen können.

„Du mußt Dich in die Ressource aufnehmen
lassen, Alter!" sagte Frau Regine endlich. Ernst
August Gammel war's zufrieden. Aber in der
Ressource bestand die Hauptbeschäftigung eigentlich
im Trinken und Kartenspielen, und Herr Gammel
war beides nicht gewöhnt; als er sich's langsam
anlernte, fand er, daß es „schäbige Vergnügungen"
seien und ging nur mehr in die Versammlungen,
wenn er's zu Hause vor Langeweile absolut einmal
nicht aushielt. Dann verlor er sehr stark an
„Preference", worüber er sich ärgerte, und trank aus
Aerger sehr viel Bier, wovon er am nächsten Morgen

einen „Kopf wie von Eisen" hatte und in der
schlechtesten Laune war und beim Zeitunglesen die
Oppositionsparteien für viel zu milde und flau
erklärte.

So ging der Sommer hin. Frau Regine
besorgte ihre Wirtschaft und dachte mit geheimem
Seufzen an den Laden in der Splittgaffe, und
Ernst August rauchte und schimpfte und ärgerte
sich und dachte ebenfalls an den Laden, aber keiner
gestand es dem andern ein, und jeder ergriff hin
und wieder eine paffende Gelegenheit, um die
beschauliche Ruhe ihres beiderseitigen Lebensabends
und die Wonnen des ländlichen Lebens zu preisen,
besonders wenn Besuch da war. Und manchmal
kam es auch wohl vor, daß einer oder der andere
Besucher eine Aeußerung dahin gehend that, daß
er die beiden in ihrem Landhäuschen beneide und
wohl an ihrer Stelle sein möge. Dann sahen Ernst
August und Regine Gammel sich halb verwundert,
halb geärgert an, besannen sich aber noch zur rechten

Zeit, und einer von ihnen sagte: „Ja, ja, es
ist schön hier" — während sie beide innerlich dachten:

„Wenn du nur an unserer Stelle wärest! Ich
tauschte gleich!" — In der letzten Zeit begann
Ernst August Gammel auch noch zu kränkeln. Was
ihm eigentlich fehlte, wußte er nicht, und Frau
Régine wußte es gleichfalls nicht. Aber er klagte bald
über dies, bald über jenes, über Kopfschmerzen und
Gesichtsreißen, Rückenweh und Magenbeschwerden.
„Ich werde alt, Regine," sagte er, „mit mir geht's
ans Sterben." Und dabei war er von einer
Unruhe, die der braven Gattin viel Sorge machte.
Er hatte keine Ruhe mehr bei der Gartenarbeit,
keine mehr bei seiner Pfeife und keine im Hause;
immer wollte er wieder etwas Neues, und nie sagte
ihm etwas für die Dauer zu. Es war in der That
ein krankhafter Zustand. Und je weiter der Herbst
vorrückte, desto mehr verschlimmerte er sich. Die
Unrast nahm gefährliche Dimensionen an.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



St. (Ballett Betlage 31t Hr. 44 der Sd?tpet3er ^raueri^ettung. 2 November 1302

BHnfernälis.
Derwanbelt ftet^rt bte Bäume,
Dom feßarfen Horb entlaubt,
So weiften, adjl bie ©räume,
Tin bie id; laug geglaubt.

IDas treu mir fdjierx nerbunben,
Das ftreifte leießt firf? ab,
Bis alles ßiiigefcßwunöen,
iDas mir einft fjoffuuug gab.

2lucß jener froße ©laube,
Der 3"9enb jreunb, entwieß,
<£r feßwatib ber §eit jum Haube:
Der IDinter naßet ficlj.

Hllein mir ift geblieben,
IDas mir Hatur verließ.
3n eingefenften ©rieben
Des Éiebes îïïe obie. ©reif.

Brtefhafltett ber HtbaMtmt.
Eifrige ^eferiit in <£. ©ie oerwecßfeln Drbnung

mit fReinltcßfeit. @§ gibt feßr reinlid)e iperfonen, beneit
e§ aber burcßau§ am Dröitunggßnn ju feßien fdjeint;
fte pußen unb wifeßen beftänbig unb leben babei in
ber größten Unorbnung. ®ie Unorbentlicfje arbeitet
uieHeicßt beftänbig, aber ißre 2libeit maeßt fict) nur
bureß Särm unb Unorbnung bemertbar, roätjrenbbem
bie DrbnungSIiebenbe ftd) eine Spenge oon 2lrbeit er*
fparen fann unb fie felbft unb ibre Umgebung immer
einen guten unb woßltßuenben ©inbruef maeßt. ®ie
Drbnungsliebenbe bat bie ®ewoßnßeit, jebem ©egen*
ftanb in 3wecfmäßiger Sßeife feinen beftimmten ißlaß
attjuroeifen unb eine jebe @ad)e naeß beren ©ebraitcß
unoerjiiglid) an feinen Drt ju plazieren. ®ie Drb*
nung§liebenbe bat be§ßalb obne befonbere Sfllüße immer
aufgeräumt in gimmern, ©cbublaben unb ©cßränfen.
©ie brauet nießt ju erfeßreefen, menn ju ungeroobnter
3eit jemanb eine Stßür öffnet ober ein ©cßubfacß au§*
jiebt; ibre ®ebraud)§gegenftänbe bleiben oiel länger
fcf)ön unb halten länger au§, roeil fie forglid) gehalten,
oor ©djaben bemabrt unb immer am rechten Drt
genau untergebracht finb. ©in junge» SDläbdjen, beffen
Limmer unb haften nidjt jeberjeit aufgeräumt finb,
ba§ in ber Drbnung nicht feljr genau ift, bietet leine
©arantie, eine auch nur ßalbroeg§ orbentlidje Çauêfrau
ju werben, unb ein SSeroerber lann nidtjtS beffereS
tbun, alê ungefehen ein Limmer betreten, bag feine
2lu§erwäßlte bewohnt. 2Benn er auf jebem DJiobel ein
KleibungSftücf hingeworfen liegen unb nichts glatt an
feinem Drte fleht unb bie ©cßublaben niiht uötiig ge»
feßtoffen finb, fo fann er auf ba§ Qnnere ber ©cßränfe
unb Schubfächer aber auch auf bie ©ewoßnßeiten unb
ba§ ungeorbnete ®enfen ber Sfnfafftn feßließen unb
er fann nicßt§ beffereS thun, alê bie ®ßüre fachte 311=

Sumacßen unb oon einem fdjönen ®raum älbfcßieb ju
nehmen; benn eine unorbentliche ÇauSfrau ift ein
Kreu3 für ben ©bemann unb eine unorbenttidje SJlutter
ba§ SSerberben für bie Kinber.

Bitvbenmalt ber menpdjUdiBn
©liBber.

Sßir finb alle unebenmäßig gebaut, unb ba§ Un=
ebenmaß ber ©lieber ift bei ben SDlenfcßen nicht eine
2lu§naßme, fonbern bie [Regel! 3" biefen traurigen
©chlüffen fommt ber franjöfifcije fjorfeßer [Rollet, nach5
bem er eine -grobe 3aßl menfcßlicher ©felette genau
unterfließt hat. ©r hat gêfunben, baß bei ben äJleu-
fdjen bie forrefponbierenben ©lieber faft nie oon ber*
felben Sänge ftnb. yn ben meiften gälten finb bie
Knochen be§ rechten 2lrme§ länger at§ bie entfpreeßen*
ben Knochen bei linfen 2lrme§ unb ber Unterfcßieb ift
ein gart,; bebeutenber, ba er jwifdjen 8 unb 22 mm
oariiert. ®eêhalb ift an unfern Dioden ein 2lermel
fürjer ali ber anbere, obwohl ber ©chneiber ßoeß «nb
heilig feßwört, baff er beibe îlermel ganj gleich 0e=
fchnüten habe. 3lucß unfer ©eflc£)t ift unregelmäßig,
benn bie rechte ©exte ift bider unb ftärfer alê bie
linfe. Unb nun fommen wir §u einer betrübenben
®ßatfacße, bie oon £Rottet entbedt worben ift: ©elbft
bie SSenuS oon SDiilo, bie' boeß in ber ganzen gefetteten
28elt für ein DJiufter oon Schönheit gilt, ift häßlich,
©ie ift nämlich „rechtê", wa§ bie ©chäbelbilbung, bie
2lugen unb bie Dtafenwanb betrifft ; bie lehtere ift um
7 mm nach linfê oerbogen. 3lud) bie untern ©lieber
be§ DJienfcijen finb unebenmäßig gebaut, bod) ift füer
ba§ SJÎifîoerhâltniê ein anbereS at§ bei ben obern
©liebmaßen, benn gewöhnlich ift ba§ linfe Sein länger
unb ftärfer alê bas redjte. — ®ie SLiere finb unê in
Sejug auf ©leidjmäßigfeit ber Knochenbilbung weit
überlegen. Dîa^ DtoHetS SDteffungen finb fte oiel regeD
mäßiger gebaut als wir, unb wenn wirtlich eine 2lfp<
mentrie oorfommt, fo ift immer bie liafe Seite baoon
betroffen. ®ie Stiere haben baS Seftreben, linfS ju
fein. ®er ißapagei 3. S. nimmt alle DlahrungSmittel
mit bem linfen guß, unb mit ber linfen Statje serreißt
ber Söwe fein Dpfer.

^S^ir fönnen unfere Seferinnen heute auf ein foeben
erfdjteneneS Sud) aufmerffam machen, baS über=

all mit offenen 2lrmen aufgenommen werben wirb.
@S ift bieS ÄaiferS ^auSIialtuxtgoOud) im Sertage
oon Kaifer & ©0., Sern, ein in allen Seiten praftifd)
unb seitgemäß eingeteiltes Sud), baS ber §auSfrau
balb ein unentbehrlicher greunb werben bürfte. ©S
bebeutet einen gan3 gehörigen gortfcßritt gegenüber
anbern Süchern ähnlicher 2lrt unb setchnet fi% fpesiell
burdj gutes Sßapier, praftifdjer gnhalt, wie: 9Bafd)5
unb gleifcheinteilungStabellen, Stotyfalenber, Sßofttarif,
xc. auS; tjiesu fommt noch ber oerhältniSmäßxg billige
ißreiS oon gr. 1. 30. [214s

GALACTINA Kindermehl ist die beste,
zuverlässigste Nahrung

für unsere Kleinen, die dabei vorzüglich
gedeihen und Verdauungsbeschwerden nicht
ausgesetzt sind. [2106

Immerjnng, die Herzogin von ***
Ihr Geheimnis^, sehr einfach, ist im
Bereiche unserer liebenswürdigen
Leserinnen, indem sie für täglichen

Toilette - Gebrauch die Crème, das
Puder und die Seife » la crème
Simon verwenden. Man hüte sich
vor Nachahmungen. (H 3372 G) [2135

J. Simon, Paris

Leberthran-Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen

Preise inklusive 1 Schachtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; Va Flac. 2 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen. [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

©ei ®iêpofitio»t ja Katarrhen «ttö ©ftfytna
oerwenbet man mit beftem ©rfolge baS gefeßlici) ge=

fdjüßte ©pe3ialf)eitmittel „2lntituberfulin". @S ift 3U=

gleid) baS fidjerfte SßorbeugungSmittel gegen ©djroinb5
fueßt. ißreiS gr. 3. 50. ®epotS : ülpotß. Ä. fiobect in
Çcriêau ; SDlarfbîlpotfiefe in SSafel. [2118

§etr Jr. gtriebfaenber in Jftofe (©allien) feßreibt:
„3Jtit ®r. Rommel'« hämatogen ßabe icß gaßlreicße SBer=

jueße angeftellt unb fann mit gutem ©ewiffen beftätigen,
baß fein einsige» al» ®onifum angewenbete» Slrsneb
mittel fieß fo gut unb fteßer bewäßtt ßat, Wie gßr Sßrä»

parat, giß Renne Rein ^rsneimttfef, bas 3. gî. Ret

JUnbern ntlt Bfnfarnten JnflRnben, mit Stßaißttts
nnb RBerßanpt Bei in ißrer pßt)(ifcßcn fntiuirfifung
SurüiRgeBfteOencn ^tnbern fo woßftßnenb nnb Rräf-
tigenb wirRt, wie pommel's hämatogen, ©benfo
öorteilßaft wirft e» bei jungen SKäbcßen in ben gaßren
ber ©ntwidtung, um ber fo gefüreßteten Sleicfrfucßt oor=
3ubeugen." ®epot» in allen Slpotßefen. • [962

Vin junges, in der Kinderpflege
•r tüchtiges, zuverlässiges und
treues Mädchen findet sofort
angenehme Stelle zu einem Jeleinen
Kinde. Offerten mit Zeugnisabschriften

und Referenzen sind
unter Chiffre Z BC 2143 an die
Expedition zu richten. [2143

Vin junges Mädchen vom Lande, an-
» ständig, treu und bescheiden, findet
Stelle als Hülfe der Haushälterin, wo es
sich in allen Hausarbeiten perfekt machen
kann. Gute Behandlung und mütterliche

Fürsorge. Bei Achtsamkeit und
Anstelhgkeit ist nach Verlauf einer
bestimmten Zeit Anstellung als bezahlte
Hülfe zugesichert. Anmeldungen von
Eltern oder Vormündern nimmt die
Expedition zur Beförderung entgegen
unter Chiffre A 2017. [2017

Vine gebildete Tochter reiferen Alters,
» in der Pflege auch kleiner Kinder
bestens bewährt, deutsch und französisch
sprechend, musikalisch und auch tüchtig
in den Hand- und Hausarbeiten, sucht
ihre seit mehr als zehn Jahre innehabende
Stelle auf Anfang des nächten Jahres
mit einer andern zusagenden zu
vertauschen. Sei es als Pflegerin und
Erzieherin von Kindern, als Haushälterin
oder verantwortliche Besorgerin eines
Ladengeschäftes, da sie auch hierin
durchaus tüchtig und erfahren ist. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
2129 befördert die Expedition. [2129

V ine älteri Dame ist geneigt, zu ihrer
w Gesellschaft ebenfalls eine

alleinstehende ältere Frau in ihrem gemütlichen

Heim aufzunehmen. Es ständen
der Betreffenden zwei Zimmer zur
Verfügung mit den nötigen Bequemlichkeiten.
Das Haus ist schön und sonnig gelegen,
in unmittelbarer Nähe der Stadt, von
Gärten umgeben, wovon einer zu
Benutzung steht. Es würde vollständige
oder teilweise Pension gegeben und fände
eine freundliche und friedliche
Alleinstehende bei der gebildeten und
lebenserfahrenen Dame angenehmen Anschluss
und passenden häuslichen Verkehr. Beste
Beferenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre
2142 vermittelt die Exped. [2142

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder*Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung; erhältlich.

CHOCOLATS Fl»5

deVIUARB
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

V ine junge Töchter dus gitler Fämilie,
G Französin, welche ein Jahr eine

Haushaltungsschule besucht hat pnd glätten
und flicken kann, sucht Stellung in einer
guten, kleinen Familie, wo sie der Dame
oder einer Tochter französischen Unterricht

erteilen oder durch Conversation
sie fördern, die Zimmer besorgen und
die Linge in Stand hallen könnte. Gefl.
Offerten unter Chiffre P 2110 befördert
die Expedition. [2110

Pensionnat ie demoiselles

DEDIE-JUILLERAT [2137

BOLLE, Lac de G-enève.

Enseignement français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille,
Leçons particulières, italien, musique et
pointure. Sur demande références et
prospektus. Prix modéré. (H 5149 L)

Reese's
WjjlBBa.ckpulver

rf.Zuch9Ji,Gugelhopf,Backwerk, etc.

oCO

Fabrikniederiafiffi bei Car' F. Schmidt, Zürich.

Eberts
Schweizer Köchin.

Zehnte Auflage, — Preis Fr. 4. — kart..
Fr. 4.50 in elegantem Leinenband. —
Diese neue Ausgabe von Eberts
Schweizer Köchin ist das beste und
nützlichste Kochbuch. Es wurden
davon schon 36,000 Exemplare
verkauft!! [2150

Zu haben in allen Buchhandlungen,
sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

E. A. Jent in Bern.

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und

j Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

.W. Ranscli, Eminishofen.

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 2. November ^02

Winkernähe.
verwandelt stehn die Bäume,
vom scharfen Nord entlaubt,
So welkten, ach l die Träume,
An die ich lang geglaubt.

lva^ treu mir schien verbunden,
Das streifte leicht sich ab,
Bis alles hingeschwunden,
tvas mir einst Hoffnung gab.

Auch jener frohe Glaube,
Der Jugend Freund, entwich.
Er schwand der Zeit zum Raube:
Der Winter nahet sich.

Allein mir ist geblieben,
was mir Natur verlieh.
In eingesenkten Trieben
Des kiedes Me odie. Martin Greif.

Briefkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in G. Sie verwechseln Ordnung

mit Reinlichkeit. Es gibt sehr reinliche Personen, denen
es aber durchaus am Ordnungssinn zu fehlen scheint;
sie putzen und wischen beständig und leben dabei in
der größten Unordnung. Die Unordentliche arbeitet
vielleicht beständig, aber ihre Albeit macht sich nur
durch Lärm und Unordnung bemerkbar, währenddem
die Ordnungsliebende sich eine Menge von Arbeit
ersparen kann und sie selbst und ihre Umgebung immer
einen guten und wohlthuenden Eindruck macht. Die
Ordnungsliebende hat die Gewohnheit, jedem Gegenstand

in zweckmäßiger Weise seinen bestimmten Platz
anzuweisen und eine jede Sache nach deren Gebrauch
unverzüglich an seinen Ort zu plazieren. Die
Ordnungsliebende hat deshalb ohne besondere Mühe immer
aufgeräumt in Zimmern, Schubladen und Schränken.
Sie braucht nicht zu erschrecken, wenn zu ungewohnter
Zeit jemand eine Thür öffnet oder ein Schubfach
auszieht; ihre Gebrauchsgegenstände bleiben viel länger
schön und halten länger aus, weil sie sorglich gehalten,
vor Schaden bewahrt und immer am rechten Ort
genau untergebracht sind. Ein junges Mädchen, dessen
Zimmer und Kasten nicht jederzeit aufgeräumt sind,
das in der Ordnung nicht sehr genau ist, bietet keine
Garantie, eine auch nur halbwegs ordentliche Hausfrau
zu werden, und ein Bewerber kann nichts besseres
thun, als ungesehen ein Zimmer betreten, das seine
Auserwählte bewohnt. Wenn er auf jedem Möbel ein
Kleidungsstück hingeworfen liegen und nichts glatt an
seinem Orte steht und die Schubladen nicht völlig
geschlossen sind, so kann er auf das Innere der Schränke
und Schubfächer aber auch auf die Gewohnheiten und
das ungeordnete Denken der Insassin schließen und
er kann nichts besseres thun, als die Thüre sachte zu¬

zumachen und von einem schönen Traum Abschied zu
nehmen; denn eine unordentliche Hausfrau ist ein
Kreuz für den Ehemann und eine unordentliche Mutter
das Verderben für die Kinder.

Das Unebenmstz der menschlichen
Glieder.

Wir sind alle unebenmäßig gebaut, und das Un-
ebenmaß der Glieder ist bei den Menschen nicht eine
Ausnahme, sondern die Regel! Zu diesen traurigen
Schlüssen kommt der französische Forscher Rollet, nachdem

er eine große Zahl menschlicher Skelette genau
untersucht hat. Er hat gefunden, daß bei den Menschen

die korrespondierenden Glieder fast nie von
derselben Länge sind. In den meisten Fällen sind die
Knochen des rechten Armes länger als die entsprechenden

Knochen des linken Armes und der Unterschied ist
ein ganz bedeutender, da er zwischen 8 und 22 mir»
variiert. Deshalb ist an unsern Röcken ein Aermel
kürzer als der andere, obwohl der Schneider hoch und
heilig schwört, daß er beide Aermel ganz gleich
geschnitten habe. Auch unser Gesicht ist unregelmäßig,
denn die rechte Seite ist dicker und stärker als die
linke. Und nun kommen wir zu einer betrübenden
Thatsache, die von Rollet entdeckt worden ist: Selbst
die Venus von Milo, die' doch in der ganzen gesitteten
Welt für ein Muster von Schönheit gilt, ist häßlich.
Sie ist nämlich „rechts", was die Schädelbildung, die
Augen und die Nasenwand betrifft; die letztere ist um
7 mm nach links verbogen. Auch die untern Glieder
des Menschen sind unebenmäßig gebaut, doch ist hier
das Mißverhältnis ein anderes als bei den obern
Gliedmaßen, denn gewöhnlich ist das linke Bein länger
und stärker als das rechte. — Die Tiere sind uns in
Bezug auf Gleichmäßigkeit der Knochenbildung weit
überlegen. Nach Rollets Messungen sind sie viel
regelmäßiger gebaut als wir, und wenn wirklich eine Asy-
mentrie vorkommt, so ist immer die linke Seite davon
betroffen. Die Tiere haben das Bestreben, links zu
sein. Der Papagei z. B. nimmt alle Nahrungsmittel
mit dem linken Fuß, und mit der linken Tatze zerreißt
der Löwe sein Opfer.

MMir können unsere Leserinnen heute auf ein soeben
Ms erschienenes Buch aufmerksam machen, das überall

mit offenen Armen ausgenommen werden wird.
Es ist dies Kaisers Haushaltungsbuch im Verlage
von Kaiser à Co., Bern, ein in allen Teilen praktisch
und zeitgemäß eingeteiltes Buch, das der Hausfrau
bald ein unentbehrlicher Freund; werden dürfte. Es
bedeutet einen ganz gehörigen Fortschritt gegenüber
andern Büchern ähnlicher Art und zeichnet sich speziell
durch gutes Papier, praktischer Inhalt, wie: Wasch-
und Fleischeinteilungstabellen, Notizkalender, Posttarif,
zc. aus; hiezu kommt noch der verhältnismäßig billige
Preis von Fr. 1. 3V. ssi«»

kkl.keiißik KinäermskI ist à beste,
?uvsi'iàÌA8ìô blabrunA

fur unsere kleinen, die dabei vorziuZIieb Ze-
derben und Vei'dauunAsbesebwei'dsn niebt nus-
Zssàt sind. s2106

die Herzogin von ***
Ibr Dsksimniss, sebr einkacb, ist à
Dersicke unserer liebenswürdigen
l-eserinnsn, incksm sie lür täglichen

Toilette - Debraucb die Ovvn»«, das
l'iickt i unck àie t« à lu eitiii«

verwenden, Klan träte sied
vor klackabmungsn. ski 3372 6) s213ö

Ksbkl'iki'sn-LmulLjon.
Stern-

VorMIiàâ, Mtàdwàilll.ITàMût vollàerà mploklöll
Drviso inklusive 1 Kodaodtvl Dkvkkvriuiliis-LoQdoiis:

Vi flao. 4 fi-.; V- s

ksia Depot, ^ovào roan sioìi um kogtoukreio I>laod-
nakmo-Keliâuus 211 odisou Droi36u. ^2126

Zauters I-ài-storien, Meiigeààlj, Kenk.

Bei Disposition zu Katarrhe« «ud Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis Fr. 3. 50. Depots: Apoth. A. Lobeck in
Hcrisau; Markt-Apotheke in Basel. (2148

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Ariedkaender in Skokc (Galizicn) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich zahlreiche
Versuche angestellt und kann mit gutem Gewissen bestätigen,
daß kein einziges als Tonikum angewendetes Arzneimittel

sich so gut und sicher bewährt hat, wie Ihr
Präparat. Ich kenne kein Arzneimittel, das z. ZZ. Sei
Kindern mit vkntarmen Zuständen, mit Ahachttis
und üverhaupt Sei in ihrer physischen Entwicklung
znrückgeölteöencn Kindern so wohlthuend «nd
kräftigend wirkt, wie Kommel's Kämatogen. Ebenso
vorteilhaft wirkt es bei jungen Mädchen in den Jahren
der Entwicklung, um der so gefürchteten Bleichsucht
vorzubeugen." Depots in allen Apotheken. s962

^à^'ttNMs», à etsv Rktnetörp/tsMS
»? tÄr/ttiMe», «ttvsvlÄsslMS» unet
tveuo» Mäsetotte?» Knetet sofort «u-
Mv»ebm« Rtette su einem tcleà«»»
RAnete RlZ"evte»t mit AouAulsub-
«rttrifte»» eenet Referents»» »tnet
îtîtter RlitF're Z R Ö Ätct.Z «u elle
ârpeâtto» «u ricblett. /Ält.Z

in fnnpes Ilädcde» vom Rande, a»-
»? »täncliA, even und besedeiclen, /îndet
Rtelle a/» RÄlfe der Ransdälterin, n-o es
sied «n alten Ransardeiten perfedt machen
dann. <?nte RedancllnnA und mätter-
licite Rärsorz/e. De» Acdtsamdeit und
AnàlliAdeit ist nacd lerlauf einer de-
stimmten Zeit Anstelln»Al als bedadlte
Rii/fe dNAesic dert. Anmeldungen von
R/tern oder Tormänclern nimmt die
Rcrpeditio» vur Reförclerung entgegen
unter Ndi/fre A 2077. /Z077

^ «ne gebildete Roedter reifere» Alters,
»? in der R^ege ancd dleiner Rinder
bestens benxïdrt, dentscd n n cl fransösiscd
spreedend, mnsidaliscd nncl ancd tnedtig
in clen Rand- nncl Ransardeiten, «uedt
idre seit medv als sedn dadre innedabende
stelle auF Anfang cles nckcdten Cadres
mit einer anclern snsaAenclen sn ver-
taascden. à'e» es als /^/leAer-n nncl 7c>-
nieder«» von d'lnclern, als Lansdcì'lterî'n
ocler verantivortlîode DesorAerìn eines
DaclenAescdccftes, cla sle ancd di'erin
clnrcdans ttlcdêiA nncl «i/adren ist. Reste
Re/erensen. <?e/l. D^erte» nnter t?d«)^re
27LS beförclert ckie àxecliti'on. /LtsS

^ ,'ne altéré Rame »st Z-eneiAt, su ,'drer
V Nesellscda/l ebenfalls eine allein-

stedencle ältere Rran in ib rem zcemnt-
licden Reim anfvnnedmen. R« ständen
cler Retre^encken vive»' dimmer sur k^er-
fnANNA mit den nötigen Reznemlicddeiten.
Ra» Rans ist scdön nnä sonnic/ AeleAen,
in unmittelbarer lVäd« cler Ktaclt, von
Kckrten nmAeben, ivovon einer sn Re-
nntsuni, stedt. Rs ivärcle vollstckncliAe
ocler teilweise Rension Ae^eben nncl fände
eine frenndlicde «nd friedlicde Allein-
«tedende bei der gebildete» und lebens-
erfadrenen Rame anAenedmen Anscdlns»
und passenden dänslicden Rerdedr. Reste
Referenden. 6e/l. Anfragen unter <7d»)fre
LäckS vermittelt die àped. /ÄtdÄ

Das Ickoal ctor Zâuglillgsaàaag ist ckio Nuttsrmiick;
wo ckioso kolllt, sivpüsdlt sied die stsrilisiorts ösrnor
RIpön-Nilck als bewäkrtosto, Zuverlässigste

Diese ksimkrsie Aaturmilcd verträtet Verdauung«-
Störungen. Lie sickert dein Kinde eine kräftige Kon-
stitution und verleibt ilnn bläkendes àsseben.

Depots: In cVpotlielcsn. s 1608

In jeder Lontlssrie und besseren XolonialwarenbandlunK erbältlicb.

««<»«« n«
«VIUKKL

I>I« > <»» I» «' > <> ii » <»

lRie eào RÄmitt« r-or» «mst RrucaoRoeueu uucl
cl^el Rinclerre mit einem Mdrliedert Mntcomme»
vo/t IRRD bei Miete»- »iiict MenitMeiicter
i-ten M ausditlcommeitvermcvM, seiMt Rrl./cl« TVieclere-',
earmcels k^orstelieriiv eter tdierMKitiseltert tt«ies-
b«ttunM«sebute, «u/ Sruuet fttbreleertM Mesammetter
A»tM«beii iiiict ^irce/ctiseb etiirobMSf/l/trter
àtturîMsbiietMets à i/erer bereits i»t vier Rît^«M«rî
ersebieiieitert ReRri/t.' Rie Ritebe cles lklittelst«rtcte«.
ArtleilititM, bittiM uuct Miit «u tebeu. Mit eirtsm vier-
ivöettertttiebert l^ieisesettel riebst erzirobtert disserter».
R«s «e/tMieelc x/ebierteierte Rüeliteirt, «lesse/t Rreis
»tier Rr. L. SD betretMt, veretierrt irr «tter» Remitier»,
»Roeiett «der irr »ole/tert mit Rer«rtivaob«e»tetert
Rbeitterrt «tie îveiteste RerbreituuM. R?» lceertit reitet
rviret viel Rute» ati/is/t. ^u bssiebett elurelt etie
àzieetitiort eter „Reltcvsiser Rr«ueit-heitreres" i,t
Ri. Rallert. /SIS

êà AunAS Rocdkcr ans A«/er RÄmilic,
v Rrandb'sin, ivelode ei» dadr «ine Raus-
daltunA-sscdnle desnodt dat zcnd A-lätten
und Mieden dann, snodt Rtellunp in einer
pnten, dleine» Ramilie, ivo sie der Rame
oder einer Rocdter frandö'sisoden l/nter-
ricdt erteilen oder clnred Ronversatlo»
sie fördern, die Zimmer besorZ-en nncl
die Rinc/e in Rtand dalten dönnte. 6-s/l.
D^erte» nnter t?d»/fre R2110 befördert
die àpeditio». fSIR?

äö llmsissllss

li <> I I I' I-s.cz Äs Sonsvs.

Lnssigneinont kranyais, anglais, dessin,
aritkmètiguo, ouvrages à l'aiguills, I-s-
?ons particulières, italien, musigus et
pointure. Lur demands references et
prospectus. Lrix modère. (1151431,)

„kîssss's
^k.^ucdsQ,2uLsIdoxk,Laàsr^,sìv.

c2>

fàikmeljel-la?" ^I' lüsiv!?.

Dbert«
Zekwsixer Köekin.

debuts llullags, — Rreis ?r. 4. — kart.,
Kr. 4.50 in elegantem l-sinsnband. —
Diese neue ckusKabe von kiberts
Lcliwei^er Xöebin ist das beste und
nïàliebste Xoebbneb. R s wurden
davon sebon 36,000 Kxemplare ver-
kaut't!! s21S0

7^u baden in allen üuebbandlunxen,
sowie auck direkt bei der Verlagsducb-
kandlllng I-. dkvut in Itvi-i».

Haai^vvassSi'
das bests Dllsgemittsl der
Haars gegen Ilaarauskall und

i Lcbuppenbildung. IVo nickt
erbältlicb direkt durcb s1827

W. Ikiîitseli, k,i»i»islie»tvi».
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St. Salier Stickereien
in schönster und solidester Ausführung stets
das Neueste für Frauen-, Kinder- und
Bettwäsche, eigenes Fabrikat, versendet direkt
an Private und Weissnäherinnen. [2099

J. Engeli, Broderies
Speisergasse 22 St. Gallen.

Geg-rttndet 1888.
Verlangen Sie Muster.

Puppen zum Kleiden
Peine und solide

Ciele 11Ii-1* 11 ppen
Körper \ in allen Grössen u.Puppen-K»pîr Qualitäten

Puppen-Wäsche
.» Puppen-Garderobe : EXiÄiSWtt

Kleider, Pelerinen, Jaquettes, Tagkleidchen, Wickelkissen.

Franz Carl "Weber
Spielwaren 12149

62 mittlere Bahnhofstrasse Zürich mittlere Bahnhofstrasse 62.

Patent
420Saponina

Bestes aller existierenden
Wasclipulver.

Ersetzt Schmierseife u. Soda
vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeit und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120—200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jecfe Schweizer-Bahnstation
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Sclmbiger, Lnzerii.
Wiederverkäufer und Vertreter werden gesucht.

M.Scherrer
-L München jsk

fSt.Gallen
H; Jllustr.Preisliste Franco.

be Sie heiraten Slt

„Das Buch Uber die Ehe"
Dr. Retau,

mit 39 ana-
tom.Bildern. Preis 2 Fr. Dr.Lewis, „Liebe
und Ehe ohne Kinder", Beschränkung der
Kinderzahl, Preis 2 Fr., sowie Dr. Freytag,
„Das Geschlechtsleben desMenschen" mit
39 anatom. Bildern. Preis 2 Fr. [2146

Alle 3 Bücher zusammen nur 5 Fr.
Versandt verschlossen durch

Nedwigs "Verlag, Luzern
Horwerstrasse 22.

Kautsclmkstempel.
Kleine Hiilfsstempel 0.40
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50
Selbstfärb. Stempelkissclien. 0.60
Monogramme 0.80
Petschafte für Siegellack 0.80

Preisliste mit über 100
Abdrücken gratis und franko. —
Eigene Werkstätte für Stempel
und Clichés. [2051

A. Niederhäuser, Bronchen.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Q-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-ÄVZt Fch: Spengler

Ot. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik;.

+TJm Schlank
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosin

zn werden unter gleichzeitiger Befestigung
der Gesundheit bediene man sich

_
der "Pilules Apollo", deren virkendes

Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese vou ärztlichen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen tchlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, dit
tich eineschlanke und jugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollsländig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
J. RATIÉ, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. GARTIER, 12, Rue du Marché.
l/an verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union des Fabricants"•

[1864

• Ulizemann's feinste Palmbutter •
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschomiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,

48/4 Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

ß. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Offene Beine,
Krampfadernge¬
schwüre,

Bettnässen,
Drüsenkrankheiten,

Kropf, Bleichsucht und Rheumatismus
heilt VT* sicher *ïMj! auch brieflich
in kurzer Zeit per Dosis à 3 Fr. das

Elektro-homöopathische Institut
Binningen bei Basel. [2139

Man verlange gratis Fragebogen.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
V2stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Eniienda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

oa

-o

G-egren. Œ^Lg-glgIclIci.-gisten.
wird das

-VL * ï S » i —
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke znr Post, Heinrick Jncker, Ziirick V.

LE LOCLE (Schweiz)

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 41/2 Kilo à Fr.2.40
per Kilo " [2003

Mux Sulzberger, florii a. B.

WalliserTrauben
Kistchen, 5 Kg., Fr. 4. 50 frc.

F. de Sépibus
Si«»n (Sitten). [2072

too00
to

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Berner-
LEI1WAND zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- und Küchen-
tüehern, Servietten, Taschentüchern, Teigoder

Brot-Tüchern und Berner- [2001

Halblein
stärksten naturwollenen Kleiderstoff, für
Männer und Knaben, in schönster, reichster
Auswahl, bemustert Privaten umgehend :

Walter Gygax, Fabrikant in Beienbach.

Schweizer Frauen Zeikung — Matter Mr den häuslichen Kreis

8ì. KsIIsp 8tivlce?eie»
in solienster und solidester ^.usMkruns stets
das Lvuests Mr brauen-, Kinder- und kett-
väscke, sisenss Fabrikat, versendet direkt
an private und V^eissnäksrinnen. 12099

«I. Lixgsli, Li-oàsi-iss
Lpsissr^asss 22 8i. Lallen.

R888.
VSrlanssr» Sis IVlusisr.

?uppen MM Xleillen
?sir»s uirà soliâs

<» <;1ìirU-4' riz> z> t?n
I4Nrz>«r ì in allen Lrössen u.?upr»sn^«N:' j

4 ^v»z>z,t;viW àscti«
»?HM-kàds! WàVSàà

XlßMi-, kärinen, àPà8, liìMvickà, Nââi^eii.

^raii2 (?ar1 Wsdsr
3x>i6lv/al?sn lsi^s

62 mittlere Làiivkàese 2üriok mittlere kàdoketrâsee 62.

^ ?à«t
420Ssponins

Lestes aller exlstierenàen
asâpiRlvSr.

Drsetst 3etnnisrssike n. 8eda veil-
ständig, inaotit dis îâsotis auvk ekne
Blsiotis dlendend vsiss und erspart
Lüeid und Dsld dei grösster gekenung
der 8tette. In àstalten, Letels, >Va-
soìisrsisn, vie anek kei privaten niit
kesteni^rkelg eingekükrt. ^Vars lieker-

à 25 50 100 kg, in Dass. à 120—200 kg

à 48 45 42 (tts. per kg -lt) (Its.
franke i'e^v 3olivsÌ2er-DatinstatÌ0n
Verpaekung frei. Drespekte u.Nuster
auk Verlangen sekert kranke. 11916

Allein verkauf für àis Svbxvà:
VII». ^«>IIlI»î^<I, > II^« I ii.

IVieâbrvvââllkvi uaâ Vertrvtvr xveräoa gosnekt.

K.LenLkîkîekî
Z» nztz.»

UWdlIusfp.?s'oi8!isle franco.

Ede 5Iî IMkâlen '
,vas kuok übei- àie plis"

v ketau,
init 39 ana-

wm.Silàsi-n. pi°ei8 2p>'. llr.l.e«is, „luebs
unll Llie olins Kinder", kssetii-änkung clen

Kinlie^atil, preis 2 Pr., sovis Hr. pre>tag,
„Das lZksvtilevlitsIelien àesUensàn" init
39 anatoin. Lilàern. preis 2 Pr. s2146

^IIs 3 küvliei- Zusammen nur S Pr.
Versanât vsrsotilosssii àrvti

k-Ioi-wsnsti-asss 22.

Kcllitschlldtmpei.
kleine plnlksstsinpsl 9.49

13-xki>ÌA0 Ktsmpsl 9.89
Ovale Stempel 1.S9
îsldsMd. 8teinpe,ll<îssol>en. 9.69
lVIone^iaiuinv. 9.89
ketseliatte kür LisAsllaà 9.89

Preisliste init über 199 lib-
àriieksn xratis nnà kraào. —
LiZens lVeàstâtts kür Ztsmpsl
nnà Oliâês. s2951

à. lìlisàlàki', lZfknviikn.

Ü0il88sgk mil! àà likilgMNîtsiilt.
Osr IIntsr^siOànsts lzsârt slek disrnit, srsslisnst nn-in^siAsn,

âass sr zxriiiitlliellviK Ilntsrrlolit in àsr?sotinilx âsr nns,n. 1Vls.sss.ss
(Szrstsrn Or. IVlstsssr), sovis In sodvrsâ. Osllsvrnns.stilr ortsllt. IVlàs-
sis» Oeâinsnnsor»! (look ^vsrâsn nnr -vrlrlrllod kàdiss Sânlsr unâ
Lànlsrinnsn s-nssnoinrnsn. kZ-sü. ^Vnrnslânnssn ssrns ssîàrtissnâ,
2sl«zlins ^1991^ Hoàs,slitnnssvc>l1
V«1N»»1Uv» (koàania)

Svàlsà.^!

I. ^.sioiti., S, ?3sssFs Verâssu, ?ari8, IX'.
vspoì ill LKXI'' : Nioßlusris O0V Lc 12, lìns âu KIllrodâ.

Ziâll âuf c/sa Lo/iac/itp/r, c/sn Ltsmso/ c/o^ "i/ll/on c/s» fsà^/câllts".

^1864

« Âixèinânn'z leinsle palmbutter «
Karanliert reinse ?üansionkett, vorn L!ant0N3okviniker in 8t. (lallen ale Fesnncles
^eeüifett be/untlen» eslket Mr eetivavìis Nasen leiokt verâauliolì, eisrivt eiok ver--

2nrn nnâ Sseken. Inkelse ikrse lielisn Il'ettsekalteL und
dillisvn ?rei363 va- A0°/g s^sen anders Luttsreertsn.

V^e niokt ain ?1at2ie srk'âltlioìi, liefert Lilekeen ^n drntte va. 2^2 2u K'r. 4.40,

F/z I5s» Lin 8 K'r. frei seson Haoìinaìnno, sroeeers Nsnsen dilliser. s.1571

k. Nulised, kloristr. 14, 3t. Malien. g^uMieclerkM Mr âîe SckNöj^.

6üm k«à,
lirampkadernge-
8eilvüre, kett-

nä88en, 0rü8en-
krankkeiìen,

Kröpf, KIkieti3uellt nnd Kkeumati8mu8
keilt »tvdlv»' 'WW auok kristlioli
in kurzer !2sit per V03Ì3 à. 3 I^r. das

pleutre komöopatliisvtie lnsiiiut
Kinningen del kasel. ssiZg

Asn vsrlsnso grstis li'rsssdossn.

La»iiiii^v()11tQeli6i'
»»«xvsuàtv prima vsrdsn
VIStüokveiss oa. 30 Netsr nivtKriKxst«!»

s^liskert vein I^adrikiaser
4av^T»e» «vvk«r, «laru».

Nnetsr kranoe 2in Diensten. f2043

vird das

.î »» « » »»» » «««»«» U» » »» —
(gssst^liczla Nssczlrllì^t)

aïs nnà riiìStliZìllllel»«« Mltsl âr^ìlick smpsoklsn.
tVirà vt r<Ii»i»i»il nnà i»i« lit » iii<iei>«»i»i»t ». ^1891

kabsn à 3 Pr. per Leliaektel in àsn ìpvtlieliei». Ilanpt-
àspoì Vz»tttliel.e ^iii II« iiii i< Il.Iii« I»« i Xiirîeli V.

«WMINWU'
>.c i.oel.r <5cn«ci?)

kieneàch
feinsten solivei^erisek. LlUtenkenis,
verkauft rnit garantie Mr
in Liloìîken à 1, 2 u. 4V» l^lle à Dr.2.40
per l^ile "

^2003

àx 8nl!Ìl«lKei'. Lorn 3. k.

Wàmlràn
Ilisìclien, 5 Ilx., l'r. 4. TO krc. l^Z

D. âs Lêpidus ^
^ia» (Sitten). sJ97â

bV
O
eo
dO

Vc»i-ri6limsîss IVlczclsrilelaìi

Eisner Aocls
mit à Hàdàil^bvilàFô „Im Loucloîf".
d'àìirlioìi 24 reiok illustrierte Letts init
48kardissn Nededildern, tlksr 28lX) ^d-
dilüungsn, 24 kntvrksitungsbeilsgen und

24 Soknittmustervogsn.

Vivi-teljäkl-Iiok: K.3.— ^ !^I<.2.50
Dratisdeilaxen:

„^ienvi- Kinäkl- ^oä«"
init dein Beidlatts

„für äik Xînljeàbv"
sévis 4 grosso, farbige Uoüonpanoramvn.

8otinittv naok I^a88.
^.ls Desilnsti^uns ven kesenderin

N7erte liefert dis „wiener Neds" ikren
/ìbonnontinnon Zonnitts naok Nass Mr
ikren si^euen Lsdark und den ikror
Daniilisnanseliërisen in boliodigvr An-
iaki gratis s^ssn Drsat2 der Dxpedi-
tienspesen unter (Garantie Mr tadsl-
leses Lassen, vedurek dis àksrti-
suns isdes LeilsttsstUokss srines-
liotit vird.

Abonnements nekinen alle Buekliand-
lun^en nnd der Verlas der „Wiener
litloüo", VVien.IV. V^isnstrasse 19, unter
LeiMsuns des ^dennsrnentsdetrases
entseseu. t1t)24

Lorosr
sin Lvrndsn, DeintUekern,

X^issendesiüseu, Land-, Lisok- und Tileken-
tUotisrn, 8vrvisttsn, DasetientUoksrn, Leis-
oder Lret-LUotiern und «er»«?- 12001

Hslblà
stärksten naturvellsnen ILKvtÄvi'stvK', Mr
Nänner und Gnaden, in getreuster, reiokster
àsvakl, dsinustert Lrivaten urnseliend:

iVàtter K^Kàx, kàbrilâllt ill Liàlàà



©rflhJclîcr brauen- Bettung — Blätter für treu ftaualttfjcn Brete

yocH&«aushaltunÄss5!lu,emtiheifefaHon

gbI°«Raiii^6hunersee.
Ürospecf ii.Christen, Bcrr, c^weI^

Kurse von 50, 75 und 100 Tagen. — Halbjahreskurse.

nw«-«*. s S

Hygienischer Rockhalter „Medizis"
ist der vollkommenste

—-Corse*» - 3E a? as » üb.
Sehr empfehlenswert für Damen und Mädchen, welche Gesundheit und

Wohlbehagen wünschen. Unentbehrlich für Sporttreibende und alle Personen mit sitzender
Lebensweise. Aerztlich geprüft. Patent Nr. 22,265. [2085

Frau Ebneter, Neugasse 43, St. Gallen.

Passugger Helenenquelle
übertrifft Wildungen (Helene) an Alkalinität. Bei Nierenentzündungen,
Nierenbecken- und Blasenkatarrh empfohlen. [2033

(H 1831 Ch) Passugger Heilquellen A.-G.

£ineTADELLOSE BÜSTE]
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch von RATIÉ'S S

PILULES ORIENTALES!
die einzig echten u. als gesundheits-zuträglich garantir!, |

welche ohne die Taille vergrössern 0
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.
aconmit Notiz Kr.6,35. Man wundt; -.a «».".hovft K.r.a» rn u.Genf
.Hur flu -Marché,odor directanAj.^.RATIÉ,5.PasB.Verdeau.Paris

>:>. >:>:

in HERISAU
$ in ländlicher, stiller Umgebung gelegen, empfiehlt sich zur Aufnahm" von epilep-

tischen Kranken beider Geschlechter in jedem Alter, sei es zu einer Erholungs-
§ kur oder dauornder Versorgung unter christlicher Leitung bei angemessener Belli

schäftigung. Günstige Bedingungen. [1625

| Achtungsvoll «J- JTotzloi.'-]Mîiil<5i*.
>::< >::< >:>: >:>: >:>: >:>.; >:>.; >»>:...x«2c >::< >:<

Waschmaschine.
Neuestes und bestes Fabrikat.

Grösster Wascheffekt.
Aeusserst leichter Gang. Schonung der Wäsche

garantiert. Kann für „grosse Wäsche", sowie mit
wenig Wasser für Kinderwäsche verwendet werden.
Maschinen probeweise zur Verfügung. (OF 1383

General-Vertrieb : [2074

PAUL KELLER, Affoltern a. A.
Wringer, Patent-Mangeln, Buttermaschinen

36jährlger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung

Neu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

l>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Fr

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreioht. Uberall käuflich.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

z= Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Fango « Heilanstalt Thum
| empfiehlt sich zu erfolgreichen Fangoltiiren gegen Rheumatismus aller Art,

Gicht, Ischias, Ansschwitzungen und Verstauchungen, Frauenkrankheiten
u. s. w., sowie zur Anwendung von Dampf- und Heissluftbädern, Kohlensäure-,

Fichten-, Schwefel-, Elektrischen und Winternitzschen Halbbädern etc. [1645 ^
Telephon. Prospekte gratis.

Leitender. Arzt: Herr Dr. Bruhin.

r\ Bett- J •Berners Leinen
Rein- D. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster tränei7al11' Spec. Bpautaussteuem 'Billige Preise.

Müller & Co., Langentbai (Bern)
Leinenweberei mit elektriiehem Betrieb und Handweberei [1531

Lieferanten dor Eidgonosfiensohaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wichsen

nnd Blochen der
Pussböden! —
Konserviert Linoleum.
Prachtvoller Glanz
ohue Glätte —
Gestattet feuchtes
Aufwischen —
Holzstruktur Sichtbarl
Bei jedem Boden
anwendbar 1 — Sofort
trockeu! — Völlig
geruchlos Grösste

Haltbarkeit!
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanton

IM & Co..

(Direkter Detail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzt, geschützt.
NaniPn „Praktikol44 und die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts: Droguerien Fleischmann, Konradstrasse.

39; Uerig, Hottingerbazar ; Wernle, Demiéoitte & Cie.;
L. Widmer, (Meier-Schaad) in Zürich.

(Forts, folgt.) [1964

CHOCOLAT

BERNE
1NVW3U3 1V1030H3

30V1030H3 H31IWZI3MH3S

Hausfrauen I
Das Praktischs'e, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [2138

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kindel-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster auf Verlangen sofort.

Meterweise Abgabe.

Rossi & Cie. in Zofingen.

Preis
1.40

1.40

2.—

1.40

2.—

[1417

n 1$ feinstes « * « «

Kaffmurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [1617

Erste Kaffee -Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587J Ennenda.

3d) fühle bit SBerpfllchtung, §etrn spopp öffent.
tid) meinen ®oitf abjuftatten für ble gtücflidjt §
tilling bon meinem mehrjährigen Büageuleibett. Un=
fägltdje Seiben Ijabe id) burd)gemad)t ; 1(6 tonnte
felnerlet ©peife me6t pertragen, mufjte ein 3afu
long bas fflett hüten unb glaubte ml(6 bem SoU
naje. SDurch Sjertn SBoppS einfache Sur murbt im
Doltftünbtg geheilt. ®tea mar Bor Bier 3ahren. Seit
ber 3eit bin ich böttig gefunb. äfuch meine Tochter
würbe Bon etnem foidjen Selben burch btefe Stur
Bollftünbig geheilt. 3d) empfehle bähet allen üJiagen.
tränten, fich fchrtftttch an §etrn 3. 3. ö- SP o p p
tn $ e t b e, §olftctn, ä" Wenben, eilt iSuch unb
gragebogen Wirb bann ohne Soften gefanbt. [1713

grau §aufet=®pfin tn ÜJhiitenä, fflafettanb.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. H. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

).n§rr Zürich
B^nliofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

2atP:sl a/Iaii fleschift
Special' liUUolI" g Schwell

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

I A. FRITSCH1
Multergasse 7, ST. GALLEN
empfiehlt sieh den geehrten Damen
und Brautleuten angelegentliehst.
Prompte, serieuse Bedienung. [2147

ROOSCHUZ-WArrELN
BESTES DESSERT!

Klftidtirfärberci, ebemisehe Waschanstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H 50 Q) gegebenen Effekten. f 1593

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

iinospeat ü.Lstninten.Lenn

Xursv von 50, 75 uncl 100 lagen. — llaidjakreskurse.

UM'«MM. î HM«MM?

Üygi6ni8cksr kîocklialisi' „IVIscliiis"
1st âsr vollZrornrnsiists

—MD «» M» W> « î î M IM! M? «, s» î ».
Leür smpkodleirs^vert kür Damen und Näüoüen, ^velode unâ VV«»ì>l-

I»vI»»Kvi» ^vUnsvlieir. IlQsntbvlirlioli kür unâ alls Lersenen mit »ttsivii-
«K«r luvdvnsweise. ^er^tiicü geprüft. Patent klr. 22,265. (2085

prau Lbnstsr, ^lougasss 43, 8t. 6a11en.

passugger UelsnsilgusIIs
übertrifft ^ illl»ii<^< i> (bleieae) an VII»!>Iiiiitiii. Lei MervnsnMündunKen,
^ieivnbsoken- und Illasenkatarrb emxkoblsu. s2033

(kll834Lb) -Ksîêyttdîê«»» -6^.

ws7Aoei.i.o5c ellskàî
«Welt man In 2 iiilonsien duà den Kàauek ?«» Niìllè'S A

r»Sà.UI.LS
dis eiunz eàii u. slî gesl//id/ieit5.?utrsg//oli giikiliitirt, d

weioào oirno cito llisilla vmgrösssrn ^
à (Z-rÄ2iösss ^T21iLuxlliiiì ^i^uzcll.

jn HLIìISA.17
iri laiiüiieder, stiller Hm^oduns solv^en, vmpkieült siek ^ur ^.nkn»ü»»l>' von

keicler Oeseülsotitvr in sjsüsrri ^ltvr, sei es 2u einer lilrliolnn^s-
K Kur oüvr (lanerncler Versorsun? nnter odristlioder I^eitunx dei angemessener Le-
K seüAktignng. Oünstige Leclingungen. (1625

^ ^ektnngsvolì î?. Z.

Wasckmasckins.
I^susstss unâ dssiss

Qrösstsi- V^asodSktàì
àusssrst Isiobter Laug. Lcbonuog der IVäsebs

garantiert. Xann lür „grosse lVssviiv", sowie mit
wenig Wasser für Xindsrwssviis verwendet werden.
Nasobinsn probeweise xur Verfügung. (O? 1383

0snsro.l»Vortr1slz: s2074

L^LL XLLLLR, ^.ktoltern a. ^..
Wk-IM^SN, p»Âì6rri-lVlar>^Sln, LuttSrrnaseiiinSN

36Mkrigor Erfolg. lp»krt>i lk«ri» 18VS. 36jàkrlgsr Lrtoig.

liilairextrakt mît pissn. I-siobtverdauliebss kbssnxräxarat dei aiigsmsinsn
Lobwaebexusianden und Liutarmnt

liilsirsxtrakt mît kromsmmoninm, gegen Xeuebbusten, ein glänzend sr-
prodtss Dindsrungsmittel

liilairextrskt mit giyvsrin-piiospkorsauren 8siren, wird mit Xrkoig dei ail-
gemeiner Lrseköpknng des Dsrvsns^stsms angewendet

IXalrextrakt mit Pepsin und Diastase. Vsrdauungsmalxsxtrakt xur llsdung
der darnisderbsgsndsn Verdauung

bedertiirsn-pmuision mit iXairextrakt und pigeib. Ilusssrordeotl.
Isickt verdauiick u, 8strr angsnetim sokwsàend. Kräftigungsmittel

?r

H.Itbsw'âki'tg llustsnniitdgl. noeN von ìcsinsr Imitation orroivìit. llderall käukliok.

Il'»' âp/r/il«» /»-»eà'A a?«8Aestatteà

als Äets

F>«nsrt-^«îlên»tx/ à /'>. 2 —
âr âe à ^ — 60

^oâ- nnrî à „ —.60
7>o»»/^er ser««»îd lVaâ/îâme.

344^ unc/ Ac<osaf///on.

?KMAG » Nsilsustslt îàm
A ernpüeNIt sioN /a erkvlsrvioken l xeson NlKiiiiiiìlî^i»!!^ aller ^rt,

«lelit, IsvNi»», n (I V«r»t»»«Nui>5«>», I r>.»eiiNr!»»N-
Neite»» u. s. w., sowie sur ^nwvnànx von Oainpk- unâ Heissluktb'âdvrn, llolrlen-
sänrv-, I?iàten-, Sckwvkvl-, lZlsictrisoden und VVintvrnît^sodsn Halbd'àâern etv. ilklö ^

l'slsplion. Prospskts «raîis.
l^sitsrndsr. Ilsrn Dr-, IZîi-i»K»iiix.

O6PN6I'à^6M6N
kein- u. knlk-

Hur sarantlvrt roollstoo, clauordakìssis» oisones Fabrikat.

z^iààm
I/lüllsr 6c Lc»., (Ssrri)

limeived«!«! mit eleitni«d«m î«ài«i> m>à i>»à«d»«j iloill
l^i^kersnien (ler Lidgenossenseliskt nntl vivier gr. Hotels un6 Anstalten

prskìil«)!
?rivas. Lo1iv7si2sr
Lrspart alles ^Vioà-
sva unà vloelieu àer
pusskëâvu! — lîo»-
serviert Iü»oleuw.
pravktvollsr vlauî
oltus klàtts! — 6v-
staltet keuedtss^nk-
visvke»! — ttol2-
Struktur sieàtdarl
kei ^«âem voà-u au-
vveuàdar! — Sot'ort
trvekeu! — Völlig
eeruvklos! Vrösstv

tlaltdarkvit!
(Viele Sloaate)

Verlangen
Lie Lrospàts dei

(len alleinigen
Ladrikantvn

wâi à e«„

lOinsìitsn Osl.si1-Vsi-ssncZ.)
2ÛrÎOk I, ^z.Auinûllàl'à'.

kilan aoiito genau auk 6vn geset^l. xesvliiit^t.
linmen „Praktik«!" unà àiv pirma,

(la minüorwortige l^aoüaümungen existieren.
Dépôt«.- /)roAuert67< /Veiscàttnn. ^>»irack»/râe.

(p'orts. koigt.) lî96-t

e«oeoi.kr

I^IVI^ZUZ 1V1VZ0«Z

Mmà UZM?IZ«5

ftsuskrsUStii
Ose ?rsirti8cìis's, IVärmste und kg-

fälligste kür Herbst und IVmIer ist der
in allen warben wascbeekis ^2138

krieoì-VîiSkIi-klûsed
Mr Damen- und iviiidur-lvontelitinn.

ksillidà?feise. Hlisiei' svl Vs'Isiiliön zoloit.

AIvtHrHH«t»v ^dK?»K»v.

Rossi «îc Lie. ill Toüllgell.

I'reis
1.40

1.40

2 —

1.40

2.—

Illll

!5 feinstes « « « î
kasfeeîurrogat
ist bekannt die Tuclteresson?

von DsnenberKvr-DKKiwann in Dutt-
w>I. llsr^tiicb emxkoblen. s16i7

Hr!.t« lvaKsg-lilsssnükabrik der Scbvvoi^
mit soldener ^lsdsills diplomiert.

?rAiisn> iuià l?ôsà1geIii.L-

krs.àôîìev,
?erioàsQLtôrluiZ, àsdâr-

màsrlôià
werden sebueli uud billig (aueb brisk-
lieb) obus ösruksstöruug unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. weä. .1. IlàLjMr
1587^ lillnenda.

Ich fühle die Verpflichtung, Herrn Popp öffentlich
meinen Dank abzustatten für die glückliche

Heilung von meinem mehrjährigen Magenleidrn.
Unsägliche Leiden habe ich durchgemacht? ich ionntc
keinerlei Speise mehr vertragen, muhte ein Iaht
lang daî Bett hüten und glaubte mich dem Tod-
nahe. Durch Herrn PoppS einfache Kur würd- ich
vollständig geheilt. Dies war vor vier Jahren. Seit
der Zeit bin ich völlig gesund. Auch meine Tochter
wurde von einem solchen Leiden durch diese Kur
vollständig geheilt. Ich empfehle daher allen
Magenkranken, sich schriftlich an Herrn I, I. F. Popp
in Heide, Holstein, zu wenden, ei» Buch und
Fragebogen wird dann ohne Kosten gesandt, flll-i

Frau Hauser-Gysin in Muttenz, Baselland.

?ür 6 k>aiàn
veiseudeu krauko gegen àcbuabme

dito, k Ko. ll. Ioilà-kbis»-8à
sea. 00—70 lsiebt kesckädigts Stöcke der
ksiusteu ?oiletts-Lsiksu>, s 1609

Dck-gmnilii â 0»., Vkisdikon-Wriek.

Z.Nöll Saricft
K^nliof8tr.77

orl. pirms. »loràaa Lc Lis.
altbàluà, rvllommiertss

ZhSiiiül- IlUUtiU- g Sâvei-
»ökfvil-.llglllöli-IilillXöSUt^

mktsrveisk; Uasssrdvilev.
psrtigv livckkv Artikel! (17^2
Allster- ll. Avilediläer kraaeo.

g
MluIîsrAk>.sss 7, S?.
smpkìslilt 8Îà den ^sslgàn Damen
und Lrautlsulsn anAsIsAöntliekst.
prompte, ssrisuss Ledisnun^. 12147

«oo5c»u?^rri.ii
SK87r8 088885?!

!Uàrfârder«i, ekomiheli« ìVàhekâiiàlt
und vruàsrot

O. Qsipsl in Sssol.
prompte ltuskübrullg der mir iu àuktrag

(ll 50 s)) gegebenes Lkkekteu. si533

Visit-, Ksàlâtions- lim! Vei'ioluuigîllàn
iu jedem Leure liefert prompt

kuviidruokerei Uerkur in 8t. Kalivn.



Sdjtoeiier JTratrot-Jettung — Blätter für fern Ijäueltdien Bretg

Töchter-Pensionnat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870
könnte vom 1. November an noch 2—3 Zöglinge zur Erlernung
der französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht.
Familienleben. Ermässigte Preise. Musik, Englisch, Italienisch,
Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. Für nähere
Auskunft wende man sich direkt an [2117
(Sch 1180 Q) Mme. Bay-Moser.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider

W Gratis«Schachtelpackung. H'
Filialen u- Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

vorgezeichnet und angefangen
in grosser Auswahl. Stets
Neuheiten und Extra -Anfertigungen.
Spezialität in Smyrna
Knüpfarbeiten. Erstellungfeiner
Handstickereien aller Art auf

Wäscheausstattungen, Konfektion, Meubles und Dekoration. Stickstoffe und Materialien, Vorzeichnungen

und Montierungen. Warenverzeichnis und Auswahlen zu Diensten. [2049

Babette ïÇisling, Diessenhofen
Broderie und Tapisseriewaren-Manufaktur

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr und farblos zu Fr-4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:

Baden: L. Zander, Apotheke- Rorschach: L.Zander & Co., Apotheke.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Ktlti (Kt.Zürich): H. Altorfer.
Bern: Emil Rupf. ftcliafritausen : Gebr. Quidort.
Btirgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigtz, Sohn.
Chauxdefonds:Droguerie neuchâteloise »t. Gallen: Schlatter & Go.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schnoeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co., Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A. von Büren, Linthescherplatz.
Rapperswil : Louis Griesser.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594
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Dament und Herren*
STRÖMppp
oLÄ Naht
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REINWOU ENE IN SCHWARZu.BEIGE
BAUMWOÜtEN

Referenzmusler
sonst werden M

einggf
^JltfSenduhg^ri

zu FR. 1.25
- FR.0.65

abgegeben,
agSign mindestens
nd effèetuirt.

id) gegen Näinabffle.
/ÜECHANISCMÜ

AARBl
Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz

„ „ „ Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz „
reinwollene, in schwarz und beige „Wolle und Seide, in schwarz und beige „
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fnssspitze and Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20

3

Herrensocken
(Fuss ohne Naht
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Fr. 1. 25
„ 1. 75

Fr. 0. 55

„ 0.55
„ 0. 75

0. 75
„ 1. 25

„ 1. 45
[1666

Cts mehr.

Tilde-Teppiche
ans Tnchenden [2U1

werden solid und billig mit
schönen Dessins aus alten und
neuen Tuchresten jeder Qualität
verfertigt. Es empfiehlt sieb

G. Blum, Teppichweberei
Gehrhalden-Langgasse bei 8t. Gallen.

[Blasenentzündung,
Teile Ihnen mit Freuden mit, dass ich durch Ihre briefliche Behandlung von

Blasenentzündung, Blasenkatarrh, heftigem Wasserbrennen, starkem Harndrang
(musste jeden Augenblick urinieren) und Appetitlosigkeit gänzlich geheilt worden
bin. Ich habe geraume Zeit mit meinem Berichte gezögert, doch hat sich keine
Spur mehr von dem Leiden gezeigt. Bei Gesundheitsstörungen irgend welcher
Art werde ich mich wieder vertrauensvoll an Sie wenden. Wenn ich in meinen
Kreisen etwas für Sie thun kann, werde ich es nicht unterlassen. Sitterdorf bei
Bischofszell, den 7. März 1900. Frau Babetta Messmer. Die Echtheit dieser
Unterschrift von Frau Babetta Messmer bezeugt : Sitterdorf, den 7. März 1900.
Gemeindeammannamt Zihlschlacht (Kt. Thurgau). K. Edelmann, Gemeindeammann.
Adresse : Privatpollklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarns. [1689

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Tianelle, molldecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Oo.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.
Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

sind allgemein beliebt

I Man verlange ausdrücklich die I

| gesetzlich geschützte Marke |

„KN0RR"
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigon Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Jung undAlttrinket

Alkoholfreie
WEINE i

BERN MEILEN.

Ol
00

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Bahnliofstrosse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfertigung — tailor made.

Buchhaltung Metzger, Läden
'

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boe8Ch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Stottern.Stammeln, heiltTunter Garantie bei massigem
Honorar [1483

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchle im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901.

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

TuchmSchaffhausen^^^ MOSSMANN

Gröstes Spezialhaus der Schweiz in Herren-Knaben -
Kleiderstoffen ——- Versandt auch an Private zu
wirklichen Engrospreisen. Muster franco.

20 Prozent

billiger
als durch Reisende.

A %

m* Präsident Krügers
£ebenserinneruncjen

und den

ÎTufjeicbîiungen des Generals

Ben Uiljoen
und des Kommandanten

Endries De Ulet
veröffentlicht als ein}iges deutsches Blatt

Die Gartenlaube
in dem jetjt beginnenden IV. Quartal di« ersten ausführlichen autorisierten

fflitteilungen nod) vor Grsdmnen der Buchausgaben.

Abonnement» auf da» iv. Quartal zum Prette von 2 ?r$. 70 Ct$.

bei allen Buchhandlungen und Po$tan$ta1ten.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mlà-kevàM
in ^iS2 i)Si Granäson

köimto vom 1. irovomdsr s,» nook 2—3.2ögliiiso slur Drlormms
âsr kra-iisöstsokoii Spraoks »aknokmsii. lZ-riiriâlioksr Dritsrriokt.
?o.mllisiilst,on. ^lrmàssisto ?rsiso. blusìk, Wasitsok, Its.Ilsiiisok,
kâs,Iori. Lssto Ktsksrsrissri unâkrospskts 2U Dioustou. kür uàksrs
àuskunkt vrouâs iris.ii slok âtrskt au (2117
(Lcb1189(Z) Al»»«. N»^Al««er.

Dtrokts Ksuâuussu su âts ksirs-riuto srössts uuâ orsto

lîliàlisààtslt II. lilkiiIMi'Iiei'«!
1899j l'srlàâ«» dl<>.

k. llintsi'msistsr
wsrâsn. in kiii?.o««toi i^rist ««»rzxtliltîzx skksktuisrt

uriâ rstOtirrilort Iri soiiâsn
DM" Or'shis^Sodscztibelpscrkung. -ME

Dilialon u. Dopdts iri allon srössoron Kt'àdton u. Drtsobakton dor Kobivoic

vor^ecoiobnet und ansokan^on
in srossor àsvvabl. 8tots ^lou-
beiten und ^xtra -Anfertigungen.
Specialität in Smyrna iinllpf-
arbeiten. Drstollnnx keiner lland-
Stickereien aller^rt ankIVâsebe-

Ausstattungen, Konfektion, IVieubies nntl Dekoration. LtiokstoKo und Materialien, Vorcoiob-
nunsen und Nontisrunxen. >Varonvorcoiobnis nnd ^nswablon cu Diensten. s2049

Vsbsdds I^isliDg, Niesssnkoksri
IZi-ocisvis ìiriâ 17âx>is s svis

?arketo1 in der Lekvvoic gosàliok sosobiltct. eincixos kdittol
Mr Darkotdödon, das kvnobtos ^ukvrisodon gestattet,
DIanc ebne DMtto sidt, zabrolan^ blilt, Dinolonrn von-
serviert lind aukkrisekt. ^Vicbson nnd kloobon Mllt

ßsanc kort; nvrnodlos nnd sokort trooken. ^euKnisse etc. ank ^.nkrase. Das Diter seid-
lieb cu 4 Dr nnd kardlos cu Dr4LV nnr allein vcbt cn baden in Mixenden Dépôts:

: D. Mander, ^.potbokv- ik«»^B«Ii»oIi: D. Lander Ä Do., ^potbske.
«»»vl: Dr. Droz^ cnrn Diobborn. Itiiti lXt. Abrieb): D. ^Itorker.
««rn î Drnil Rnpk. ^jet»»trk»u«Qi» : Dodr. (^uidort.
«urxii«»rt: Dd. ^binden cnr alten Dost. Dx. Lixe, Lobn.
Vti»ux«t«t«ii«I»:Dr08nerL6 nenebâtvloisv «»Ilv» : Jobiattor «à Do.

Derroobvt «d Die. : D. Drnst c. Lcbnvodorx.
Dandsobin & Dornp. Dodr. Hnidort.

«or^v» : d. Stand. Zktìrivl» : D. Volkart & Do-, klarktxassv.
IaU»«ri> : Disler K Roinbart. von Dilren, Dintkescberplatc.
Iì»ppvr»ivtl: Douis Driossor.

Darketol isr niobt cu ver^eobseln rnit àokabrnnnxon, die nnter âbnliob lauten-
den tarnen anxodoton werden. ^1594
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miàà8

ncl effàitt
ìchgegÂs^âRìZlWe.

/iitcnAi^iscnk
"

^/Vlîkl
Herren- unck Nanienstrülnpke la k'Ior, leâeàrbsn, sàvvar^

„ „ >, Leiâe Ul>â ^Volle, beiAs unâ SLkìvar^
roll nnâ sclivvar^, la l^laoobaursvvolle 2u
Vi^oAne, lellerfarben rrnâ dei^e
la I lor. roll, leclerlarben nricl sclllvar^
reilllvollerie, i» sàlvar? uilà bei^e „
^Volle linâ Leiâe, in sâvvar^ unâ keiZe „
Lckvvsr^e Volle mit farbiger Leicle ^e-

sprenkelt, assortiert
»»<> r«r„« verstjirltt.

Leillvere lVinteriZualitàten in Volle oâer Leiâe unâ Volle (las ?aar 29
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Herrensocken
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er. 1. 25
1. 75
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„ 0.55
„ 0. 75

0. 75
„ 1.25

„ 1.45
libbà

Lts niellr.

^nilv îVppîv>»e
nu»« imiiiiiiitii ^ "

vsrâsn solià nnâ lzlllig mit!
sodônsn Dessins s,ns nlisn nnâ
nsnsn ?uolirssl!sn zsâsr <Zns.litàl!
vsrksrtiAt. Ds srripllslilt sied

D. Llum, iWìàederei
Kelirlisliikii-l.snggs8ss dei !8t. NuNvi».

VlasSu âtingl
?si>L Ilinsn init ersuâsn mit, àass icli àurcli Ilirs drikilielis Làanàlunx von

klasenenkünilllng, Kissenkstsrrli, ksktizsm Vssserlirsnnen, starkem ksriàsng
(musste ieàen l^uxenblick urinieren) unà /Appetitlosigkeit xänÄiek gekeilt vvoràen
din. led dads geraume Zeit mit meinem kZsrickte gezögert, àoek kat sied keine
Lpur mskr von àem keiàsn gezeigt. Lei Lesunäkeitsstörungen irgsnà vsleksr
àt lvsräs iok mied ivisäer vsrlrauensvoll an Lie venclen. Venn iok in meinen
Kreisen etivas kür Lie tkun kann, lverds iok es nickt unterlassen. Litterüork bei
LisckoksssII, äsn 7. klärs 19(X). krau öabetta ülessmsr. vie Lektksiì àiessr Unter-
sokrikt von krau Ladetta klessmer bezeugt: Sitteràork, den 7. Aars 19IXZ. <le-
meinäeammannamt Zidlsoklaokt (kt. ?kurgau). k. küelmano, Kemeinüsammavn.
ààresss l l'iîviìtpoliKlinik kirckstrasse 4(>S, <.I»i ii»«. (1K89

Lämtlioke Hamen- u. Kinrierkonkektion
korti^o ILI«iÄ«r u Okvrjnp«»

kUr Drvkaebsvno und ^öobte»r, nvnosto
MeiaerstoNe. 7ianeile. Woiiaecken à. cn

kosten, dilli^sn Droison.

Lrnppaczbor Ä Do.
Ddorciorkstr. 27, nvdon Drossinnnstor.
I-'irmíìdeztànà 8kit 1840. Lkrvnàiploii! 1894. ^1782

5!0(j aüczemelk,hs>ie^

I Il/Ian verlange ausclriivkliok à I

gesetrliok gesokütrte Iltarke!

,,«N0kk>-
I?u kadsn in sllen besseren I

kebensmitteigesokskten.

Vorsand direkt an Drivato von

Ä.Lallel' Âickàsli
in nnr ta<lo1!osor ^Varo Mr 5rauvn-,
kinà- nnd Sstt^Ssckv. IssekontUekoi'
u. s. ^v. in roiobor ^.us^vabl nnd cn
inÄssi^on Droison. — Klan vorlan^o die
klnstorkolloktion von 1572

k. Illulisoii, Sài« lut à, 8t. Lallen.

5 i KF !< s î

0V

vamsn-, tterren-, Knaben-

Sllttler« 00
Aolsrvsiz«. Auster lr-nà (l7Sl

IVIsasssritSrtlUunU — tsüor mscls.

«ucddaltung
aller lVrt. mit äsn nötixsn KssoliSklsdIIvlisrn
un<l ^nlsitun« 20 kr. «essn tlsvdn. (ll78
koesvb-8pslingsr, Lüekerexperts, Ziirlvti.

iSîoîîsî-z^.
boilt^untor Darantio dei ln'âssi-

Svni Honorar ^14A3

Spi'soktlkilanstslt Sei-issu.

Kino Lokülerin meiner II. KIsmsntar-
Klasse besuckls im Oktober a. o. in der

Zpkaclàilanàlt ttensau
àen desüglioken Kurs unà vvuräs er-
kreulieksriveiss von ikrsm krükern

gekeilt, ks seien àaker Litern unü
kiödrsr auf üiese Oslegenkeit, Lpraok-
kskler «turek gan^ naturgsmässs Aetkoüs
beseitigen su können, gebükrsnä
aufmerksam gemaekt unà àark àis Se-
nütauog àerseibsn aus vollster lieber-
seugung smpkoblsn vveräsn. ^1588

Lerissu, àen 1v. Osa. 1901.

II. Uvivriv, kebrsr, klükle.
Ois /teoktksit àsr Ilntsrsobrikt àes

ll. Lsisrls, kekrsr, klükle, beglaubigt
Lsrlsau, àen 19. Des. 1991.

ver Osmsinàesobreider!
Lanîmann.

lZrösles L>ieà>kaus cier LàeiT in Serren- Xnaben -
Xleiliersioffen. ——- Versanàt auck an krivale
virklicken LngroLsirsisen - Nu5ler franco

2l) kmeiit
I»iIIîzr<i

âls àureli kànclo.

à prâsMeni Krügers
Lebensermnerungen

unâ âen

Aufzeichnungen àes Generals

Ken Mljoen
unà àes lio.nmanàantèn

RnàiêK ve Ael
veröllentlicht als einzige» àeutscbes Llatt

Oie Gartenlaube
in âem jetzt beginnenàen IV. quartai âie ersten »usfükrli^ren »utorisierten

kvitteiiunzen noâ) vor Erscheinen âer Luchsusgaben.

Abonnement» sut an» II. gusrtsl ZUM ?rei»e von 2 ?Iî. 70 ett.
bei allen Lucbbanâlungen una?o»t»n»t»Iîen.
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